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Der Kern der Hutſchgefahren.

Die Lage im Jnnern hat in der letzten Zeit mehrfach eine Er
örterung nötig gemacht. Wenn ſolche Erörterung wirklich Nutzen
bringen ſoll, ſo darf ſie nicht zum Zweck der Wahlagitation unter
nommen werden, ſondern es muß ehrlich geſagt werden, was wirklich
iſt. Selbſtverſtändlich ſind ja die Wähler andererſeits auch keine
Kinder, und wir dürfen als ſicher annehmen, daß ſie aus der Be
trachtung der jetzigen Lage am Wahltage daraus den Nutzen ziehen
werden, der ihnen förderlich erſcheint, und der in der weiteren un
geſtörten Entwicklung unſeres ganzen wirtſchaftlichen und politiſchen
Lebens beruht. Unſere Auffaſſung über die Lage erhält eine wertvolle
Beſtätigung durch die im Anſchluß hieran im Wortlaut wiedergegebene
Auffaſſung, die der Staatskommiſſar zur Aufrechterhaltung der öffent
lichen Ordnung gerade jetzt in Berlin zum Ausdruck gebracht hat und
die darin gipfelt, daß gewiſſe Putſchgefahren ſowohl von ganz rechts
als von ganz links her drohen, daß dieſe aber doch von beiden Seiten
ſtark übertrieben ſind. Die U. S. P. D. denkt nicht an einen Gewalt
ſtreich, hegt ſie doch die Annahme, daß ihr die Reichstagswahlen eine
weſentliche Stärkung bringen werden. Die Führer der K. P. D. haben
ebenſo mehrfach jede Gewaltpolitik abgelehnt. Anders iſt es allerdings
mit dem neuen Ableger der K. P. D., der K. A. P. D., der die Gewalt
auf ſeine Fahnen geſchrieben hat. Nun beſitzt dieſes Parteichen aber
nur wenig Anhänger. Wenn von dieſer Seite Gewalt verſucht werden
ſollte, ſo wird die Regierung zweifellos in der Lage ſein, ſchnelle und
wirkſame Maßnahmen zu treffen. Gefährlich können weiter noch jene
Hitzköpfe und Hetzer werden, die Gewalttaten erſtreben, wie wir ſie im
Vogtland und in Sangerhauſen erlebten. Aber auch hiergegen können
wirkſame Gegenmaßnahmen getroffen werden.

Andererſeits wird ehrlich zugegeben, daß einſtweilen Nachrichten
dafür vorliegen, wonach ein wohlorganiſierter zweiter Kapp-Putſch in
Vorbereitung iſt. Es kann indeſſen auch wiederum nicht geleugnet
werden, daß zahlreiche Gutsbeſitzer aus Angſt vor kommuniſtiſchen
Putſchen einen Selbſtſchutz dadurch organiſiert haben, daß ſie entlaſſene
Soldaten bei ſich aufgenommen haben, die im Beſitz von Waffen ſind.
Eine wirkliche Gefahr aber kann erwachſen aus den in der Auflöſung
begriffenen Freikorps und anderer militäriſcher Formationen. Die
entlaſſenen Soldaten hegen Sorge um ihre Zukunft und ſind daher
putſchiſtiſchen Neigungen leicht zugänglich. Die rechtsſtehenden Par
teien haben zwar den Verſuch zum Abrücken von dieſen Leuten gemacht,
aber keineswegs deutlich genug, und es iſt deshalb kein Wunder, wenn
die Handlanger aller Putſche hoffen auf die ſtille Unterſtützung der
Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei. Wenn dieſe Parteien
wirklich etwas für das Vaterland tun wollten, ſo wäre es Zeit, daß
ſie jetzt das rechte Wort an die rechte Adreſſe richteten. Dazu ſcheinen
ſie aber in der Wahlagitation wenig Zeit zu haben.
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Her Staatskommiſſar über die Putſchgefahren.

Der Reichs und Staatskommiſſar für die öffentliche Ordnung,
Weißmann, der Mittelpunkt für die Überwachung aller ſtaatsfeind
lichen Quertreibereien, hat am Donnerstag vor Vertretern der Preſſe

über die Gerücht der Putſchgefahr, die nachgerade wie ein Alpduck
auf der Offentlichkeit liegen, ausgeſprochen. Er hat eingangs betont,
daß er politiſch neutral zu ſein ſuche und, was an ihn herangetragen
werde, lediglich unter dem Geſichtswinkel der Verfaſſungs-
widrigkeit betrachten würde. Ohne Frage beſtehe die Gefahr eines
Putſches von der rechten wie von der linken Seite, ſcheine aber

nach beiden Richtungen ſtark übertrieben
Um mit der Linken anzufangen, ſo dächten die Ungbhängigen
nicht an einen Gewaltſtreich. Sie ſtänden auf dem Boden der Ver
faſſung und erwarteten von den Wahlen eine weſentliche Stärkung ihrer
politiſchen Stellung. Sie hätten alſo nicht die leiſeſte Veranlaſſung,
irgendeinen Putſch zu begünſtigen. Auch die Kommuniſten hätten,
ne in Führer in Frage kämen, jede Gewaltpolitik verworfenNamentlich Le d habe wiederholt die Gewalt für ſchädlich erklärt.
Auch die Kommuniſten ſtänden jetzt auf legalem Boden, da ſie Kandi
daten für den Reichstag aufgeſtellt hätten. Es ſei alſo ein Wahnſinn,
wenn ihre Führer auf einen Gewaltakt hinarbeiteten. Nun habe ſich
von ihnen die kommuniſtiſche Arbeiterpartei abgeſplittert,
die den Begriff der politiſchen Gewalt in ihr Programm aufgenommen
habe mit der Begründung, ſie könne nicht ſo lange warten, bis ſie auf
legalem Wege ihre Ziele durchſetzen würde. Aber ſie habe nur ſehr
wenig Anhänger Wenn ſie den Verſuch eines Staatsſtreiches machen
würde, werde ihn die Regierung leicht niederdrücken. Trotzdem ſei
die Gefahr nicht ganz einfach zu nehmen. Jn einer ſolchen Bewegung
ſpielten ſelbſtverſtändlich Hetzer eine Rolle, die ohne jedes Verant
wortungsgefühl die Leidenſchaften ſchürten, weil ſie davon irgendwelche
Vorteile erwarteten. Der typiſche Beweis ſei hierfür Sanger-
e r v wo es ſich zunächſt um eine Räuberbande gehandelt habe,
ie von den Banken 400 000 A erpreßt habe. Von dem Geld ſei noch

nichts wieder da, vbwohl der größte Teil der Geſellſchaft verhaftet
worden ſei. Nachher hätten dieſe Leute, ob mit Recht oder Unrecht
könne er nicht entſcheiden, behauptet, ſie kämen im Auftrage der Kom
muniſten, um

die mitteldeutſche Räterepublik auszurnfen.
Es ſei beachtenswert, daß einer ihrer Führer tags zuvor in einer
Kommuniſtenverſammlung als Referent aufgetreten ſei. Jmmerhin
ſeien die Kommuniſten von den Sangerhäuſer Vorgängen abgerückt.
Die Preſſe ſollte ſich aber hüten, ſolche Leute zu verherrlichen oder zu
idealiſieren. Das gelte beſonders auch für Hölsz, der nach Mei
nung Weißmanns und die Gerichtsverhandlung werde es beſtätigen
e in gewöhnlicher Erpreſſer geweſen ſei, der lediglich

aus Geldgier gehandelt habe. Wenn die linksſtehenden Blätter von
ſolchen Unternehmungen mit Entſchiedenheit abrückten und bei jeder
Gelegenheit darauf hinweiſen würden, daß ſie ſolche Experimente ab

nten, dann finde er keine Gefahr. Er glaube an keinenplanmäßig vorbereiteten Kommuniſten gufſtand, der
beſtehe uur in den Köpfen derjenigen, die ihn politiſch brauchten.

Ahnlich ſtänden die Dinge auf der chten. Er beſtreite ent
ſchieden, daß eine Organiſation am Werke ſei, um, ſagen wir einmal,
einen neuen Kapp-Putſch vorzubereiten. Er wiſſe wohl, daß man auf
dem Lande dazu übergehe, ſich zu bewaffnen. Man müſſe das aber
pſchologiſch erklären. Der Glaube an einen Kommuniſtenputſch ſei
weit verbreitet. Die Gutsbeſitzer, die einzeln auf dem Lande lebten,
wollten ſich nicht abſchlachten laſſen. Deshalb hätten ſie ihre Waffen
behalten und ſich durch Einſtellung früherer Soldaten als Arbeiter
einen gewiſſen Schutz verſchafft. Es ſei verkehrt, wenn man das als
Vaterlandsverrat oder Putſch ausdente. Sie erblickten darin lediglich
eine Selbſtverteidigung. Aber eine andere Gefahr beſtehe,
die er allerdings nicht leicht nehme. Das ſei
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Frieden zwiſchen Deutſchland und Lettland.

Aus dem Haag, 28. Mai. (T.-U.) Die lettiſche Regierung
veröffentlicht den Jriedensvertrag, der am 25. Mai in Berlin von den
Regierungen Lettlands und Deutſchlands untergeichnet wurde. Deutſch
land erkennt darin die Selbſtändigkeit Lettlands an, ſobald dieſe von
einem der Staaten, die im Verſailler Vertrag als Alliierte bezeichnet
werden, anerkannt iſt.

Jtalien iſt unzufrieden

Paris, 28. Mai. (T.- Aus Rom wird gemeldet: Jn einer
Beſprechung des neuen italieniſchen Kabinetts wurde der Anteil von
10 Prozent, der Jtalien von der Kriegsentſchädigung zufallen ſoll, als
mit den von Jtalien im Kriege gebrachten Opfern nicht im Einklang
ſtehend bezeichnet. Die in Güte geführten Vorbeſprechungen bezwecken
nur ein vorläufiges Abkommen, das in Spa beſtätigt werden muß.

Was Kanada von Deutſchland fordert.

Ottawa, 28. Mai. (WaB) Kanada fordert von Deutſchland
eine Entſchädigungsſnumme von 1871 Millionen Dollar einſchließlich
einer Summe von 31 Millionen Dollar wegen Kriegführung mit un
geſetzlichen Mitteln

Wilſon proteſtiert gegen den Friedenszuſtand.

Waſhington, 28. Mai. (WTB.) Präſident Wilſon hat gegen
die vom Senat und vom Repräſentantenhaus angenommene Ent
ſchließung der Demokraten, zugunſten des Friedenszuſtandes mit
Deutſchland ſein Veto eingelegt. (Es dürfte nach allem Vorausge
gangenen Wilſon mehr wie ſchwer ſein, das von ihm mit angefertigte
Schandwerk von Verſailles den Amerikanern zur Ratifizierung auf
zuzwingen. D. R.)

Wilſon darf das Mandat über Armenien nicht annehmen.

Waſhington 28. Mat (S.- Der Antrag des Präſidenten
Wilſon, das Mandat über Armenien anzunehmen, iſt vom nats
ansſchuß für auswärtige Angelegenheiten mit 11 gegen 4 Stimmen
verworfen worden.

Dieſe Menſchen ſähen mit banger Sorge in die Zukunft. Sie fürchteten
für ihr Brot. Deshalb ſeien ſie auch beſonders zugänglich für Hetzer,
die ihnen das Paradies verſprächen. Das zeige beſonders der Fall
in Stettin, wo eine geſchloſſene Formation ehemaliger Soldaten auf
gegriffen worden ſei.

Jm Grunde ſehnt ſich jeder Deutſche nur nach Ruhe und Arbeit.
Der vereinzelten Hitköpfe, die in anderer Richtung marſchieren, werden
wir dann leicht Herr werden. Nach ſeiner Kbergeugung würden wir
die Wahlen in Ruhe erleben; und wenn wir der Gefahr feſt ins Auge
ſähen, würden wir auch ſpäter über alle Putſchbeſtrebungen hinweg
kommen.

Weitere Enthüllungen.
Die rechtsradikale wie die linksradikale Preſſe bringen ſenſationell

aufgemachte Artikel, worin ſie ſich gegenſeitig e Anführung von
ie

der Wahlen und unterlaſſe aus dieſem Grunde beſondere Anſtrengungen
für die WahlenDieſe Annahme iſt reichlich kühn. Schließlich meint das konſer
vative Blatt noch, die Linksputſchiſten würden vielleicht auf einen Putſch
von der anderen Seite warten, ſei es auch nur einer der National-
bolſchewiſten, obſchon die Rechte mit dieſen doch nichts zu tun habe.

Gleichzeitig veröffentlicht die „Freiheit“ Enthüllungen über
„Die Spißelherde der Rechtsparteien Da wird nun wieder von den
rechtsſtehenden Parteien behauptet, daß ſie die Wahlen überhaupt ver
hindern wollten; deshalb würden von ihnen Spitzel in die Arbeiter
örganiſationen geſchickt, um dort eine Putſchtaktik zu empfehlen und
zum Losſchlagen zu ermuntern. Jn dieſem Sinne wirke die frühere
antibolſchewiſtiſche Liga, die jetzt ihren Namen in Pinkerton- Geſellſchaft
umgeändert habe. Der Hauptleiter ſei das frühere Vollzugsratsmit
glied Gerhard, jetzt Dr. Gärtner genannt, dem zumeiſt ehemalige
Offiziere zur Seite ſtänden.

Die „Magd. Ztg.“ zieht aus dieſen Meldungen den Schluß: „Aus
all dieſem Hin und Her geht das eine klar hervor rechts und
links liegen tatſächlich bewaffnete Banden auf der
Lauer, um übereinander und über das arme Deutſchland her
zufallen.“ Zunächſt ſuchen ſie ſich gegenſeitig die Schuld zuzuſchieben
und die Eröffnung der Feindſeligkeiten dem anderen Teil zu überlaſſen.
Die Lage iſt ganz dieſelbe wie vor Ausbruch des Krieges. Das Bürger
tum hat die Erfahrung gemacht, daß allein eine Kogalitions-
regierung ſowohl nach rechts wie nach links gegen Putſche auf
zutreten vermag, und wird die Lehre daraus ziehen.

Alarmnachrichten aus Halle.
Halle, 28. Mai. Die L. N. N. melden: Bürger, die in der Nähe

einer Kaſerne wohnen, find von der Sicherheitswehr darauf aufmerk-
ſam gemacht worden, daß das Gelände um die Kaſerne heraum am
4. und 5. Juni Operationsgebiet werden würde, weil an
dieſen Tagen ein neuerlicher Putſch von links inſzeniert
werden würde.

Heutſchland und die Entente.
Der Zweck der Konferenz von Spa.

Reuter meldet: Die an die deutſche Regierung gerichtete alliierte
Note in der mit Rückſicht auf die deutſchen Wahlen der Auſſchub der
Konferenz in Spa bis zum 21. Juni vorgeſchlagen wird, hebt
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General Mangin Generalgonverneur von Elſaß-Lothringen.

Paris, 28. Mai. T.- Wie die Blätter melden, ſoll GeneralLa Petit demnächſt als Generalgounverneur von ha Loge m
rücktreten und durch General Mangin erſetzt werden.

Truppentransporte nach Jrland.

Amſterdam, 28. Mai. Wie „Algemeen Handelsblad“ aus Lon
don meldet, erhielt ein Bataillon Hochländer in Alderſhot Befehl,
nach Jrland abzugehen. Drei weitere Bataillone wurden ange
wieſen, ſich zum ſofortigen Abtransport bereitzuhalten. Jn
Jrland hat eine neue Brandſtiftungskampagne eingeſeßt.
Außer Gerichtsgebäuden und Polizeiſtationen wurden auch größere
Privatgebäu de eingeäſchert. Durch Verbrennen eines Schloſſes
bei Bandon und eines Gutshanſes wurde ein Schaden von hnndert-
tauſend bezw. vierzigtanſend Pfund Sterling angerichtet.

Polen will Frieden mit 6owjet-Rußland.

Wien, 28. Mai. (T.-U.) Nach einer Meldung aus Warſchau
verlautet, daß die polniſche Regierung der Sowjet- Regierung ein neues
Friedensangebot gemacht habe. Eröffnung der Friedensverhand
lungen mit Rußland ſoll nahe bebörſtehen.

Vündnis zwiſchen Litauen und Rußland
Kowuow, 28. Mai. In der Zeit zwiſchen dem 12. und 15. Mai

haben in Kowno zwiſchen dem litauiſchen Kriegsminiſterium und dem
litauiſchen Miniſterium des Außern einerſeits und zwei Kom
miſſaren der Sowjet regierung andererſeits Verhandlungen
ſtattgefunden mit dem Ergebnis folgenden Abkommens zwiſchen Litauen
und Moskau: Bei dem bevorſtehenden Angriff der Sowjettrupyen auf
Dwinsk übernehmen die Litaner die Verpflichtung, Wilna und Grodno
anzugreifen, d. h. gegen den Rücken der polniſchen Armee
zu operieren. Hierfür verflichtet ſich Moskau, Wilna und Grodno an
Litauen abzutreten. Des ferneren wurde vereinbart, daß, falls Deutſch
land den Memelkreis nicht freiwillig an Litauen abtritt, die ver
reren a und litaniſchen Armeen gegen Oſtpreußen marſchieren
werden.

mit eine ten
der ruſſiſchen äteregierung vorgeſchlagen,

Kopenhagenm, 28. Mai. (WTB) Die finniſ erung hat
die ruſſiſt in en

Friedensverhandlungen am 10. Juni d. J. in D orpat zu eröffnen.

hervor, der Zweck der Konferenz ſei, die Nichterfüllung feier
licher Ver pflichtungen des erſgiller Vertrages
durch Deutſchland zu erörtern und Abmachungen wegen der
n e et Durchführung des Vertrages in Zukunftzu treffen. Es ſei deshalb von größter Wichtigkeit, daß die Konferenz
nicht durch ein außerhalb ihrer liegendes Vorurteil (external prevccu
pation) abgelenkt oder verzögert werde.

Der Nachſatz zeichnet ſich nicht durch beſondere Klarheit aus. Wir
glauben aber len Sinn richtig wiederzugeben, wenn wir ihn ſo aus
rücken: Deutſchland ſoll ſich keine Hoffnung auf eine „Reviſion“ des

Vertrages machen. Es zeigt ſich nun auch, wie berechtigt unſere Zweifel
gn der Meldung waren, die von einer Umänderung der waren
Bedingungen des Vertrages berichtete. Spannen wir unſere Erwar
tungen nicht zu hoch, in Spa ſollen die Feſſeln Deutſchlands nicht ge
lockert, ſondern feſter geſchmiedet werden.

Jtalien für Verſchiebung der Konferenz in Spa.
Mailand, 28. Mai. „Secolo“ vernimmt aus Rom, daß Nitti

in der dern e des Miniſterrats bei Verhandlung der Frage
der Einberufung der Konferenz von Spa erklärt habe, daß er für die
Verſchiebung der Konferenz auf den Monat Juli ſei. Er glaube, daß
die Alliierten ſich ſeinem Wunſche anſchließen würden.

über die neue Konferenz zwiſchen Lloyd George
und Millerand,

die vor der Konferenz von Spa ſtattfinden ſoll, iſt, wie aus London
gemeldet wird, noch keine Entſcheidung getroffen. Lloyd George be
findet ſich noch immer auf dem Lande.

Die zweite ſchleswigſche Zone bleibt deutſch!
Kopenhagen, 28. Mai. Einem Telegramm der „Berlingske

Tidende“ aus Paris zufolge hat die Botſchafterkonferenz Mittwoch
vormittag die Beratung der ſchleswigſchen Frage abgeſchloſſen. Es
ſteht feſt, daß die Clauſenſche Linie mit einer unbedeutenden Anderung
die zukünftige Südgrenze Dänemarks bilden und daß die zweite Zone
an Deutſchland zurückgegeben wird. Die Frage der Jnternationaliſte-
rung iſt bei den Beſprechungen der Botſchafterkonferenz gar nicht in
Erwägung gezogen worden.

Frankreich verlangt 66 Milliarden Goldmark.
Paris, 27. Mai. Millerand verhandelte geſtern mit Abordnungen

der Hauptkommiſſionen für auswärtige Angelegenheiten und Finanzen.
Dabei äußerte er, man dürfe die Feſtſetzung der Geſamtſumme der von
Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung nicht als eine Reviſion des
Friedensvertrages betrgchten, da dieſe Geſamtſumme gemäß dem Frie
densvertrag bis zum 1. Mai 1921 ohnehin feſtgeſetzt werden müſſe.
Demnach ſei es unbedingt nötig, darüber jetzt in Beſprechungen einzu
treten. Frankreich müſſe 210 Milliarden Franes, alſo ungefähr
66 Milliarden Goldmark an Entſchädigung ver
lau gen. Millerand verſicherte, nicht zugeben zu wollen, daß die
Lieferungen, die Deutſchland in natura zu leiſten habe, z. B. Eiſen
vahnmaterial, landwirtſchaftliche Maſchinen und Kohlen,
von der Geſamtſumme in Abzug gebracht würden. Mille
rand will nun am Freitag in der Debatte über die auswärtige Politik
die Vertrauensfrage ſtellen und fordern, daß die Kammer ihm volle Frei
heit für die Verhandlungen mit der engliſchen Regierung laſſe.

Eine Verſchiebung bis in den Juli?
Eine Berliner politiſche Korreſpondenz verbreitet folgende Meldung

Auch Deutſchland iſt nicht abgeneigt, die Konferenz von Spa in den
Juli zu vertagen. Wie wir hören, rechnet die deutſche Regierung ſtark
mit einer Umbildung der jetzigen Regierung. Da die neue Koalitionſich nur langſam vllzehe kann, wäre es im Intereſſe Deutſchlands,

die Konfereng in Spa erſt ſtattfinden zu laſſen, wenn die endgültige feſte
neue deutſche Regierung gebildet iſt.

Vorbereitungen fürdieFinanzkonferenzin Bräſſel.
Paris 28. Mai. Wie der Londoner Korreſpondent des „Temps“

mitteiſt, iſt der ehemalige Schweizer Bundespräſident Ador in Lon
don angekommen. Er hat mit dem Generalſekretär des Völkerbundes



r der Vorbereitungen der Kinanzkvnferenz in Brüſſel verhandelt
iſt von Vonar L

dung he

gw und Chamberlain empfangen worden, um die
Frage der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung zu beſprechen.

Eine internationale Anleihe an Deutſchland.
Kondon, 27. Mai. Der Pariſer Vertreter des engliſchen Ar

beiterblattes „Daily Herald“ will aus guter Quelle erfahren haben, daß
die alltierte Sachverſtändigenkommiſſion auf Grund der angeſtellten
Unterſuchungen zu dem Ergebnis gekommen ſei, einer an Deutſchland
z gewährenden Anleihe zuzuſtimmen. Die Anleihe ſoll von Eng
and, Frankreich Jtalien und Belgien ſowie wahrſcheinlich einigen neu
tralen Staaten garantiert und in r von Schuldverſchreibungen, die
einen Geſamtbetrag von 10 Milliarden Gold mark ausmachen,

Ausgabe a en. Der Betrag ſoll Deutſchland in die Lage veren die a chſt fällige Rate der Entſchädigungsſumme zu entrichten,

weſentlichen aber den inneren Bedürfniſſen Deutſchlands dienen.
tie Anleihe ſoll r durch weitere Emiſſionen von Obligationen auf
ne Höhe von in geſamt 120 Milliarden gebracht werden.

Ein Boykott franzöſiſcher Waren.
Kaſſel, 28. Mai. Unter der Leitung des Pfarrers Dr. Sardemann hat ſich r ein Ausſchuß gebildet zu dem Zweck, einen Boy

kott franzöſiſcher Handelserzeugniſſe durchzuführen, bis
die ſchwarze Schande der re eſeitigt iſt und die letzten

eger aus dem beſetzten Gebiet zurückgezogen ſind.

Politiſche Kberſicht.
e Preisſtürze in Amerlka.

Vereingzelt zunächſt, dann aber in einer ſich dig mehrendenMenge gus nete Nachrichten d Europa gen n auf
esden meiſten Gebieten des Wirtſchaftsmar eine zum Teil re erhebliche Senkung der Preiſe eingetreten iſt. Dieſe Erſchei

nung macht ſich nicht nur bei den Rohſtoffen und Fertigfabrikaten, ſon
dern erfreulicherweiſe auch bei den Lebensmitteln bemerkbar Wenn es
nun auch verfehlt wäre, an dieſe Tatſache übertriebene Erwartungen
g knüpfen, ſo darf doch das eine mit Sicherheit geſagt werden, daß der

öhepunkt der Preiskurve unter allen Umſtänden überſchritten iſt, daß
wir uns auch in e en allmählich s ein wenigſtens vorübergehendes

et der Preiſe einſtellen können. Zweifellos ſind in Amerika große
m nde an Lagern von Fertigware vorhanden, die jetzt mit doppelter

Eile, namentlich auch eſichkts der ſteigenden deutſchen Valuta, auf
Markt geworfen werden. Uber die Vorgänge am amerikaniſchen
r unterrichten die folgenden Drahtmeldungen:
aſel, 28. Mai. Aus Se a go wird gemeldet: Jn allen

Städten am i ppi dauern die Preisſtürze für Kleider
r Die Verbilligung beträgt vielfach 15 e

großen New Horker Konfeltionshäuſer haben die Preiſe für Kon
fektivn un 40 Prozent herabgeſetzt, da der Umſatz völlig ſtockt.

Koble e 28. Mai. Die hier erſcheinende amerikaniſche Zeitung„Amarve“ b chtet, daß vie Preisſtürze, die ſich über die Ver
einigten Staaten ausgedehnt haben, nunmehr auch das onſervative New
Zu ride haben. Von allen Plätzen kommen übereinſtimmende Mit

lungen über e Namentlich meldet Waſhingtonarke Veränderungen in den Preiſen. Man erwartet, daß in den näch
Ta große Mengen von Nahrungsmitteln zu bil-i en Peeif en auf den Markt geworfen werden da ighttehmen iſt,

den r auf ihre auf Lager ſtehenden Waren An
leihen verweigert werden.

Preisſenkungen auch in Europa.
Die Preisſenkungen in Amerika, das nach dem Kriege immer mehr

dte Wirtſchaftszentrale der Welt geworden iſt, machen ſich natürlich au
inſofern bemerkbar, als ſich nicht nur n des Ozeans, ſondern au
in her a, das ja von Amerika in weitem Maße abhängig gewordeniſt, die gleiche Erſ t einſtellt. Ganz beſonders iſt von di ſer Ent
wicklung zunächſt Frankreich betroffen, wie aus der folgenden Mel

rvorgeht:
Bagſel, 28. Mai. Die er Nachrichten melden aus Paris

Der et r gt der franzöſiſchen Textil-induſtrie eine wahre Panirk hervorgerufen Die Induſtriellen
Nordfrankreichs ſind der Anſicht, daß man mit allen Mitteln verſuchen

e, den Sturz ſo zu regeln, daß er ſich nur ſtufenweiſe vollzieht.M ſichtigt r eine Art Bündnis mit den Verbrauchern und
t die frage anf Grund der alität

Außland- egung über den Vormarſch der Bolſchewiſten
Kowno, 28. Mai. Aus Wilna find Nachrichten S wenlſeh

wonach dort große Beunruhigung über den Vormarſch der Bolſchewiſten
herrſcht. Die Spitäler ſind von Verwundeten, die von der Front
kommen Kherfüllt. Die Okkupationsbehörde erließ an die Bevölkerung

ufruf, in dem ſie zur Ruhe guffordert. Einzelne Verwaltungs
ſind von Wilng zurückgezogen worden.

Die neue Verfaſſung Litauens.
Kowno, 28. Mai. Vorgeſtern abend wurde die zweite Leſung

der e ſeege San Litauens begonnen. Der Hauptſtreitpunkt
war die Frage, ob für Litauen ein befonderer Stagtspräſident notwendig
ſei oder nicht. Die Frage wurde zur nochmaligen Prüfung an die Kom
miſſion überwiesen.

Jtalten.
Gärungin Friagul und Udine.

Mailand, 27. Mai. Wie „Corriere della Sera“ meldet, hält die
e in Friaul an. Am Mittwoch konnte in Udine nur ein einziger

ug unter militäriſcher Bedeckung abfahren. Der internationale Ver
hr iſt unterbrochen.

England
Zu den Unruhen in Jrland.

London, 28. Mai. (Havas.) Die engliſche Regierung iſt entar en, die Waffen und Heerestransporte nach Jrland durch See
en ausführen zu laſſen. Die Führer der Eiſenbahner ſollen ſich

entſchloſſen haben, in dieſer Frage die einung des Transportarbeiter
verbandes zu hören.

Merſeburg und Umgegend.
28. Mai.

Die Juni-Zuckermenge. Die Zuckermenge für den Monat Juni
iſt die e ehe S Perſon auf 625 Gramm feſtgeſetzt
worden, was der Menge ai gleichſteht.

W Reich wahl. In dem Amtsblatt für die Stadt Merſeburg,
das der heutigen Zeitung e iſt, veröffentlicht der Magiſtra die
Wahlkreiseinteilung und die Vorſchriften für die Reichstagswahl, die
wir der genauen Beachtung unſerer Leſerſchaft empfehlen.

Anmeldungen ber Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Die
Arbeitgeber werden darauf hingewieſen, daß ſie binnen drei Tagen ihre
neu der Verſicherungspflicht unterliegenden Beſchäftigten anzumeldenund von ihren bereits früher en deren
eigen Arbeitsverdienſt anzugeben haben, ſoweit dies hoch nicht ge

en. Durchs Reichsverordnung vom 80. 20 iſt die Verſicherungs-
öchſtgre a 15 000 A mit Wirkung vom 10. 5. 1920 ab feſtgeſetzt,

was auf Angeſtellte, Betriebsbeamte, Werkmeiſter, n und
Apothekengehilfen, Bühnen- und Or heſtermitglieder, Lehrex und Er

e begehtdieſe Fe et nicht, da dieſe ſämtlich verſicherungspflichtig ſind
auch wenn ihr Jahresarbeitsverdienſt mehr als 15 000 A beträgt.

Erhöhung der Schaumweinſtener. Vom 1. Juni ab wird die
Steuer auf eine aſche e auf 3 und für eine dteanderen aumwein auf 12 C erhöht. Nur Beſtände von nicht mehr
als 10 Flaſchen, die ſich in Privathaushaltungen befinden, ſind nach
ſteuerfret. e übrigen Beſtände ſind am 1. Juni dem Zollamt anzu
melden. Es wird noch ausdrücklich darauf hin h daß alſo vonHändlern, Kaufleuten uſw. auch ie kleinſten Beſtände
m in g ſind.

uszahlung der Militärrenten. Bei dem hieſigen Poſtam t findet die Auszahlung der Militärrenten, ſoweit ſie a Antra
nicht ins Haus beſtellt werden, am Sonnabend den 29. Mai ſtatt, un
zwar von 858 bis 1034 Uhr vormittags auf Stammkarte Nr. 1 bis 500

Nr. 18 001 bis 18 000, von 1078 Uhr vormittags bis 1238 Uhr
nachmittags auf Nr. 501 bis 1000 und Nr. 18 001 vis 150 000 (Ein

ng Bahnhofſtraße), von 8 bis 558 Uhr nachmittags auf Stammkarte
1001 bis 13 000 (Haupteingangſ. Auf die Notwendigkeit der pünkt

er e er gewieſen Empfänger, die e u
age ſind, werden dringend e eträge am Montaden 31. Mai abzuheben. ſucht. die e

Wie man zu einem Rade kommt, wurde einem Maurerlehrling

einer Straße, als ein ihm unbekannter Mann an ihn herantrat, ihm
einen Briefumſchlag hinreichte und bat, für ihn in einem v

igarrenge e te eine Portion Zigaretten zu holen, damit er den
Cauſendmar 5 hein gewechſelt bekomme, den er in dem Briefumſchlage

eingepackt habe. Der Lehrling ging denn r darauf ein, den Auf
trag e verſchwand in dem nahen Geſchäft und der Unbekannte ver chwanb dann mit ſeinem Rade. Beim en des Brief
umſchlages befand ſich darin nur ein Stück Papier, und auf die Straße
zurück eilend, ſah er, daß Rad und Fremder verſchwunden waren. Er
iſt alſo einem ganz raffiniert angelegten Trick eines Fahrraddiebes
zum r gefallen, von dem man natürlich noch keine Spur hat.

n beſißer aber ſeien aus dieſem Vorfalle wieder dringend
gewarnt.

Elternbeiratswahl in der e n Hierzu erhalten wir
folgende Zuſchrift: Wie bereits gemeldet, findet die Wahl des Eltern
beirates am Sonntag den 30. Mai im Seminar ſtatt. Es ſchien anfangs
die ſchönſte Harmonle bei der Aufſtellung der Kandidaten zu herrſchen,
aber neuerdings iſt es durchaus nicht mehr der Fall. Nunmkhr hat die
U. S. P. eine eigene Liſte aufgeſtellt, nachdem die eigentlichen Führer
der U. S. P. dem ne Koch die bitterſten Vorwürfe gemacht
hatten, daß er es ſich erlaubte, ohne die Oberführer zu fragen, ſich in

e e mit den h r e und Parteiloſen aufeine Liſte zu ſtellen. Nunmehr ſind ſie e von der gemeinſchaftlichen
Liſte geſtrichen und zeigt der Wahlvorſchlag 1 die Namen: PaulKampf Werkmeiſter, Frau Jda Scharch, Hau e Paul Fränzel,
Meer Wun Frau Frieda Meiſter, Anel aul Hübner, Maler
meiſter, Wilh. Beine, Former, Otto Kämpf, Dreher, Alb. Rink, Loko
motivführer, Frau Einma Bauer Wer aul Rauſchenbach,Schloſſer. Dieſe Liſte e als ahlvorſchlag 1: Liſte
Kämpf, Paul. ie Wahl findet vormittags von 9—11 Uhr im
Seminar ſtatt und iſt es unbedingte Pflicht der Wähler, ihr Wahlrecht
auszullben

Elternbeirat für die Peſtalozziſchnle. Die Wahl des Elternbeirats der Peſtalozziſchule findet am kommenden Sonntag den 30. Mai,
nachmittags 3-4 Uhr, im Amtszimmer des Hauptlehrers ſtatt und ſei
nochmals daran erinnert.

Städtiſches Kaunfmannsgericht. Die en der Beiſitzer
für die Teilnahme an den Sitzungen iſt auf 5 für die jedesmalige
erſte feſtgeſetzt worden. Der Beſchluß der ſtädtiſchen
Wer chaften hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes gefunden.

gleiche Beſchluß für die ebenſolche Entſchädigung der Beiſitzer
am Gewerbegericht hat nach der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
nunmehr auch Gültigkeit erlangt.

Das Pfingſtſchießen der Bürger-Scheiben Schützengilde wurde
gm Donnerstag beendet. Die Königswürde erſchoß ſich Kaufmann
Paul Thomas den Ratsvorteil Steinſetzmeiſter Mehnert. Mit
einem geſelligen Beiſammenſein am Abend im Neuen Schützenhaus“
fand das Pfingſtſchießen ſeinen harmoniſchen Abſchluß.

waren e Uns wird folgendes mitgeteilt: Bei der geſtern
ſtattgefundenen Verſteigerung der Hausgrundſtücke Annenſtraße 17, 19
und 23 wurden 35 000, 51 500 und 23 000 Höchſtgebot erzgielt.
Eigentümlich berührt es, daß die event. zu zahlende Wertzuwachsſteuer
auf den Käufer abgewälzt wird, wodurch der einzige Zweck derſelben,
dem Verkäufer einen Teil der unverdienten Wertſteigerung wieder
abzunehmen, umgangen wird.

Wechſel einer ſtädtiſchen Milchverkaufsſtelle. Vom 1, Junt ab
befindet ſich die bisherige ſtädtiſche Milchverkaufsſtelle von Hoffmann
bei Seebüurg in der Unteraltenburg Nr. 55.

Deutſche Volkspartei. Die auf geſtern abend in den „Tivoli“
Saal einberufene Wählerverſammlung war gut beſucht und wurde
von dem Kreisvorſißenden Lehrer Brenner im Namen des Vor
ſtandes begrüßt und eröffnet. Der Redner des Abends, der erſte
Reichstagskandidat Rechtsanwalt Cremer, ſchilderte die trübe wirt
ſchaftliche und politiſche Lage Deutſchlands infolge des Zuſammen
bruches und berglich ſie mit anderen gleich ſchweren Beiſpielen aus der
deutſchen Geſchichte. Jm weitgehendſten Maße beſchäftigte er ſich dann
mit dem Aufbau unſerer ne im Rahmen der Arbeitsgemeinſchaft
e Arbeitern und Unternehmern und eines Arbeitsparlaments.

ußenpolitiſch fordere die Partei ebenfalls die Reviſion des Verſailler
riedensvertrages, innerpolitiſch handele ſie nach den alten liberalen
rinzipien Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit und fordere beſſere An

erkennung der Beamten und geiſtigen Arbeiter, Beſeitigung des ver
faſſungswidrigen Eingreifens der Gewerkſchaften, Privatwirtſchaft uſw.
Zu allem iſt die Deutſche Volkspartei nur allein in der Lage, ſie ver

ft den Himmel auf Erden und tritt auch in die Regierung ein, abereder aus wenn Ziele micht dutedurchſetzen kann. Die Demokratie
konnte ihre Jdeale nicht durchſeten, die Regierung hatte keine Macht
warum, wird die Deutſche Volkspartei nach ihrem Einrücken in die Re
gierungsſeſſel erfahren! Dr. Streſemann kann ſich ja auf der Dreh
cheibe ziemlich nach allen Richtungen einfahren! 1918 G dem Zu
ammenbruch demokratiſch bis guf die Knochen, nach der Herſtellung
der e n entwickelte er ſich dann zum ſtrengſten Monarchiſten,

en Deutſchnationalen in einem Hauſe, lehnte die Verwohnte mitd des neuen deutſchen Volksſtaates ab, lehnte den Etat ab, lehnte

ie Steuergeſetzgebung uſw. ab. Feinde des neuen deutſchen Volksſtagtes
Herr Cremer möge ſich über den Generalſtreik e Kapp und über
die Stellung der Demokraten gegen die Gewerkſchaftsforderung voll
kommen untkerrichten und demgemäß ſprechen! Seinem Vortrage wurde
lebhafter Beifall geſpendet. Jn der Ausſprache meldete ſich ein Katholik,
der ſich verletzt wähnte durch eine Beſprechung des Redners über die
Reformation, und für eine bürgerliche politiſche Einheitsfront ein
trat. Dr. Cremer ſprach in ſeinem Schlußwort, daß ex niemand hätte
religiös verletzen wollen und über die Bedeutung der Reformation und
die religiöſen Gefühle der Proteſtanten. Lehrer Brenner konnte
mit der Wahlaufforderung um 10 Uhr die Verſammlung ſchließen. S.

Lichtbildervortrag. Wir verweiſen nochmals auf den Sonnabend
abend 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindenden Lichtbildervortrag
über Oberſchleſtens Land, Leute und Jnduſtrie. Der Beſuch kann einem
eden nur auf das wärmſte empfohlen werden. Vor allem We er dazu
ienen, läſſtge Vorurteile über Oberſchleſten ſowohl bei der Bürgerſchaft,

wie bei allen denen zu verdrängen, für die Oberſchleſien nur ein geo-
graphiſcher Begriff iſt, ein Land ohne jegliche Kultur. Der r e
von Oppeln über alte Piaſtenſitze in das Land der rauchenden lote,
geſtattet uns nicht nur einen Einblick in die Jnduſtrie, ſondern zeigt
uns auch ganz moderne Städte mit rieſigen Bauten und prächtigen

romengaden, beweiſt uns ferner an Hand alter von Mönchen erhauken
Kirchen, daß das Grenzland Oberſchleſien ſtets urdeutſches Gebiet war.Zum Schluß ein Vergleich zwiſchen e und polniſchen bezw.
rutheniſchen Volkstypen einerſeits und deutſchen und polniſchen Bauten
andererſeits. Mit angenehmer Enttäuſchung dürfte hierauf ſo mancher
ſeinen heimatlichen Penaten n en und wird gewiß fortab mit
einſtimmen in die Parvle: „Und das Land darf nicht polniſch werden.“
Freiwillige Spenden werden an der Kaſſe entgegengenommen.

Aus der Gtadtverwaltung.

Der Magiſtrat unterbreitet der nächſten Sitzung der Stadtverord
netenverſammlung folgende Anträge zur Beſchlußfaſſung:

Neuer Lohntarif für die ſtädtiſchen Arbeiter
Die in der Verhandlung der Magiſtratsmitglieder mit den ſtädti

Der Arbeiterräten am 15. Mai 1920 zuſtande gekommene und von der
eputation der allgemeinen Verwaltung angenommene, mit Wirkung

vom I. Mai 1920 ab geltende Lohntafel der ſtädtiſchen Arbeiter wird

gutgeheißen. rDie Zahlung der durch die neue Lohntafel entſtehenden Mehrkoſten
erfolgt aus dem entſprechend zu geſtaltendem Haushaltsplan 1920 der
in Betracht kommenden Verwaltungen.

Wegen der Begründung nehmen wir Bezug auf die Stadt
verordneten- Vorlage vom 21. April 1920 IV 1101/20.

Die ſtädtiſche Arbeiterſchaft iſt durch die Arbeiterräte an die Ver
waltung mit dem Antrage herangetreten, entſprechend den erneut
weſentlich verteuerten Lebensverhälniſſen in neue Verhandlungen wegen
Aufſtellung einer anderen Lohnafel einzutreten. Der Forderung der
Arbeiter iſt mit Rückſicht auf die tatſächlich wieder erheblich geſteigerten
Preiſe aller Lebensbedürfniſſe eine Berechtigung nicht abzuſprechen.
Es iſt bei der Verhandlung eine Einigung dahin zuſtande gekommen

a) die bisherigen Sätze um 25 v. H. zu erhöhen
b) den Betriebs und Ofenarbeitern im Gaswerk, ſowie denjenigen

Facharbeitern der Werke, welche entweder ein Lehrzeugnis beſitzen oder
durch die praktiſche Ausbildung in ihrem Fach ſo weit vorgeſchritten
t daß ſie ſtändig zu ſelbſtändigen Arbeiten Verwendung finden, eine
eſondere Qualitätszulage von 25 J zu bewilligen;

c) den Vorarbeitern anſtatt bisher 15 künftig 20 4 mehr als
den Facharbeitern je Stunde zu gewähren. S

Die hierdurch entſtehenden Mehrkoſten betragen in einem Monat:

beim Gas wer 32341529

geſtern nachmittag hier vorgemacht. Er hielt mit ſeinem Rade in

beim Waſſerwerk 273260heim Elektrizitätswer k. 5360
hei der Bauper waltung 6300bei der Partverwaltung 2760

25 617,80

das e 281 798,80 Der Betrag wird aus haus
altsplanmäßigen Mitteln gedeckt.

Mehranusgaben bei der Altenburger Schule.
Die Uberſchrettung von 820 für die en der Ofen und

der Zugvorhänge an den Fenſtern in den Klaſſenräumen jn der Alten
burger (Volksſchule II) wird genehmigt und bei Abtlg. B Teil II D
Ziffer 4 des Haushaltsplans der Bauverwaltung für 1919 nachbewilligt.

Begründung Jnfolge der außergewöhnlichen Preisſteigerung
der Bauſtoffe und des Hochſchnellens der Arbeitslöhne im Rechnungs
jahr 1919 reichen die haushaltsplanmäßigen Mittel der Bauverwaltung
für 1919 nicht aus. Die nachzubewilligenden Mittel ſetzen ſich für die
a Inſtandſetzung der Ofen (Ausbeſſerung) mit 120 und gr
hrauchsfähige Jnſtandſehung der Vorhänge und Klappfenſter einſchl.
Beſchaffung der teuren Zugſchnur mit 700 A zuſammen.

Umbau des Gleichſtromnetzes auf Drehſtrom.
Die erforderlichen Mittel zum Umbau des Gleichſtromnehes auf

Drehſtrom in Höhe von 105 000 werden bewilligt Die Koſten werden
aus Anleihemitteln gedeckt

Begründung Durch den bis zum 1. Oktober 1920 notwendig
werdenden Umbau des Gleichſtromnehes entſtehen eine Reihe von
Koſten, welche nicht aus laufenden Mitteln gedeckt werden können,
dieſelben ſetzen ſich zuſammen wie folgt:

Koſtenzuſchuß für die Abnehmer zum Umtauſch derMotore 25 000

Umänderung der Hausanſchlüſſe 420000Beſchaffung von Drehſtromzählern 30000
Anderung des Straßennetzes 390090

ſo daß die Geſamtkoſten etwa betragen werden 105 000
Mit einer e e dieſer Summe iſt nur dann zu rechnen,

wenn die Löhne während der Bauperiode eine außerordentliche Stei
gerung erfahren, da Materialien teilweiſe bereits günſtig eingekauft ſind.

Entlaſtung des Nachlaßpflegers.
Der n nimmt vom Sachſtande Kenntnis, ſpricht die Ent

laſtung des Nachlaßpflegers aus und ſtellt an die Stadtverordneten
verſammlung den Antrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen: a) dem
Nachlaßpfleger wird Entlaſtung erteilt b die Vereinbarungen über
Hingabe des Manſardenzimmers an den Mieter des dritten Stockes
gegen Erhöhung des Mietszinſes von 400 auf 600 ſowie gegen
gen des Mietspreiſes im J. Stock von 1400 auf 1300 wird ge
nehmigt,

Beihilfe für den Volksbund deutſcher Kriegergräber-Fürſorge.
Dem Volksbund deutſcher Kriegergräber- Fürſorge e. V. werden

500 aus Teil IX der Kriegsausgaben bewilligt.
Begründung Der Zweck des Reichsbundes, der von den zu

ſtändigen Reichsbehörden anerkannt iſt, ergibt ſich aus dem Namen
Es iſt eine Ehrenpflicht, ſoweit es überhaupt noch möglich iſt, für die
Pflege der Kriegergräber zu ſorgen. Um Bewilligung von 500 aus
Kriegsmitteln wird gebeten.

Die Wahlverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partel

geſtern abend in der Funkenburg wies trotz des regneriſchen Wetters
einen guten Beſuch auf. Nach einleitenden Worten, mit denen der
Dre Seminarlehrer Koerlin den Referenten Abgeordneten
Delius- Halle vorſtellte, ergriff dieſer das Wort zu ſeinen Aus
führungen über den

Aufbau der deutſchen Wirtſchaft.
Mit großen Hoffnungen habe das deutſche Volk im Januar vorigen

du auf den Zuſammentritt der deutſchen Nationalverſammlung r
lickt, ſie werde mit einem Schlage alles Elend beenden. Wenn ihr

das nicht gelungen iſt, nicht gelingen konnte, muß man daran denken,
daß ein völlig zuſammengebrachener Staat da war, den es wiederauf
zubauen galt. Auch unſere Gegner im politiſchen Leben würden nicht
imſtande geweſen en uns plößlich wieder die alten Zuſtände zu beſcheren. Jhre Behauptung die Regierung und die Na dnelberſammn-

lung habe gar nichts geleiſtet, iſt falſch. Ein ſpäteres Geſchlecht wirdein anderes Urteil fällen. Man wird anerkennen, was in dieſer Zeit
geleiſtet worden iſt. Die deutſche Nationalverſammlung war zuſammen
getreten, um die Grundlagen zum Wiederaufbau des Rei en zu
de Wir von der demokratiſchen Partei können ſtolz darauf ſein,
aß es einer der unſrigen war, der die Verfaſſung ausgearbeitet hat.

Die deutſche Reichsverfaſſung iſt die demokratiſchſte Verfaſſung der
ganzen h

Gleiches Recht für alle.
Bis zu den Tagen der Revolution gab es keine Gleichberechtigung,

ſondern das preußiſche Wahlrecht teilte die Wähler in Bürger erſter
zweiter und dritter Klaſſe. Mancher wird noch der Meinung ſein,
daß es nicht nötig geweſen wäre, den Frauen gleiches Recht ein
zuräumen, aber wer das Erleben des Krieges hat auf ſich einwirken
laſſen, muß daran denken, daß Millionen deutſcher Frauen ſich während
des Hrieges überall das Verdienſt erworben haben, die fehlenden
Männerkräfte zu erſetzen; e die au re Tätigkeit der deutſchen
Frau hätten wir nicht mehr als 4 Jahre einer Welt von Feinden
ſtandhalten können. Die deutſche Frau hat einen Anſpruch darauf,
gleichberechtigt mit deutſchen Männern zu ſein.

Jn der Reichsverfaſſung iſt ein großer Schritt zum Einheitsſtaat
getan. Schon 1848 wollten die alten Demokraten einen deutſchen Ein
heitsſtaat gründen. 1871 jubelte ganz Deutſchland, daß man wieder
ein deutſches Reich habe, aber es war nur ein Bund von 26 Staaten.
Während der Revolution 1918 bot m eine günſtige e e den
Einheitsſtaat aufzurichten. Die Mehrheitsſozialdemokratie hat eine
en Schuld auf ſich geladen, daß ſie den S en Augenblick nichtwahrnahm. Als es dann zur Beratung der Ver kam, waren die
Demokraten bemüht, einen Einheitsſtaat herbeizuführen. Zwar war
Preußen geneigt, zugunſten des Reiches ſeine Selbſtändigkeit auf
zugeben, aber es ſcheiterte an dem Widerſpruch der ſüddeutſchen
Staaten. Wir mußten uns zufrieden geben, daß man die Vereinheit
lichung der Eiſenbahnen und der Poſtverwaltungen erreichte. Weitere
andere wichtige Rechte ſind den Einzelſtaaten genommen worden, wiedie Stener ehe uſſp. Wix können uns aber nach dem furchtbaren

Zuſammenbruch nicht den Luxus von 160 einzelſtaatlichen Miniſtern
mehr leiſten. Daß ſie eine ungeheure Erſchwerung und Verteuerung der
Verwaltung bedeuten, iſt doch klar. Eine weitere wichtige Forderung
war die Feſtlegung des deutſchen Staatsweſens auf republikaniſcherGrundlage Wir be Verſtändnis dafür, daß noch Gefühle für die
Wiederkehr der vergangenen Monarchie vorhanden ſind. Aber es gilt
jetzt keine Gefühlspolitik zu treiben,

ſondern Verſtandspolitik.
Eine andere Staatsform wie die republikaniſche iſt auf abſehbare

e Menke nicht möglich. Nicht nur würde die Wiedereinſeßung
der Monarchie im Jnnern den Bürgerkrieg bedeuten, auch die Entente
hat keinen Zweifel darüber n n daß ſie ſich eine Monarchie in
Deutſchland nicht gefallen laſſen würde. Jn der deutſchen Reichs
verfaſſung ſind die wichtigſten Grundrechte des deutſchen Volkes ver
ankert worden. Hier ſind die erworbenen Rechte der Beamtenſchaft
ſichergeſtellt. Es war nötig geworden, daß eine Sanierung unſerer
zuſammengebrochenen Finanzen vorgenommen wurde.

Die Steuergeſetzgebung
verdient die ſcharfen Angriffe, die von rechts her gegen ſie gerichtetwerden, nicht. D. Steuergeſetzgebung trägt einen e es

ausgeſprochen ſozialen Charakter,
die Minderbemittelten zu ſchonen. Auf ſtarke Familien iſt beſonders
graue Rückſicht genommen worden. Auf ſozialen Gebiete waren wir
eſtrebt, einen Ausgleich herbeizuführen. Jetzt ſtehen wir im Wahlkampf. Einer der wichtigſten Kuntte im Programm der Deutſchen

demokratiſchen Partei iſt der, eine
Reviſion des Friedensvertrages

herbeizuführen. Wenn es zu keiner Milderung kam, ſo tragen daran
die Unabhängigen die Schuld. Die demokratiſche Partei hat ihren
Standpunkt nicht geändert. Eine Milderung erreichen wir nicht, wenn
wir immer wieder, wie die Rechte, dem Gedanken Ausdruck verleihen,
daß Gewalt nur durch Gewalt vertrieben werden könnte. Wir müſſen
den Gegnern auf dem Wege der Verhandlungen beweiſen, daß ſie ſelbſt
ein Jnkereſſe daran haben, die Bedingungen zu erleichtern. Ein Land
wie Deutſchland kann man auch künſtig nicht in der Weltwirtſchaft
entbehren. Jn wenigen Wochen finden in Spa Verhandlungen ſtatt.
Dort muß der Entente ohne Verſchleierung geſagt werden, wie es um
uns in an und wirtſchaftlicher Beziehung ſteht. Wenn wir
nicht ſchleunigſt Rohſtoffe erhalten, werden bald Millionen deutſcher
Arbeiter brotlos ſein. Wir werden in Spa weiter verlangen müſſen,
daß man uns andererſeits auch unſere Abſatzgebiete wieder eröffnet,
die die Jnduſtrie nötig hat. Eine weitere große Aufgabe iſt die gründ
liche Reviſion unſeres diplomatiſchen Dienſtes. Die Aufgabe unſerer
Vertreter im Auslande wird ſein, die Flut des Haſſes auszulöſchen.
Es heißt Vertrauen zu gewinnen im Auslande.

Wir müſſen mehr produktive Arbeit leiſten.

elt. Sie iſt aufgebaut nach dem Grundſatz Koſt
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der eine

wo die falſche Zahl ſtand.

Wenn auch vie Arbeitsunluſt im Schwinden begriffen iſt, ſo reichenbie jetzigen Leiſtungen aber nicht aus. Wir müſſen im e
ebröchenen Reich in erhöhtem Umfange arbeiten, damit die Flut des
Zapiergeldes eingedämmt werden kann. Gelingt es durch Me rarbeit,

Mehrwerte zu ſchaffen, werden wir beſſere Ernährungsmöglichkeiten
ſchaffen und damit die inneren Unruhen ihren Schrecken verlieren
Eine

Demokratiſierung der Verwaltung
iſt nötig. Arbeiter, Angeſtellte und Beamte müſſen im neuen Deutſch
land unter anderen Geſichtspunkten betrachtet werden. Dem Betriebs
rätegeſetz haben wir durch unſere Mitwirkung die Schärfen genommen,
dafür ſollten uns die dankbar ſein, die gegen uns in dieſer Frage
Sturm laufen.

Das Geſetz des Arbeitsfriedens
muß zur Tat werden, dadurch wird der e vermieden werden.
Eine vernünftige Finanzpolitik muß getrieben werden, die bisherigen
Geſetze ſind nur der Anfang dazu Noch wiſſen wir nicht, wie wir aus
dem Finangelend herauskommen werden. Der Staat wird anteils
mäßig an großen beteiligt werden müſſen. Mit den
Fahrpreiserhöhungen der Eiſenbahn und den des Portos muß Halt ge
e werden. Aber auch auf dem Wege der e nſchauung
in auf die Vermögensbeſteuerung gibt es eine Grenze. Wir
müſſen klar erkennen, daß wir

vhue die Hilfe des Kapitalismus nicht wieder hochkommen
können. Die Auswüchſe freilich n und ſind gebrochen worden.
Nur durch äußerſte Kraftanſpannung kann unſer Vaterland wieder vor
wärts koinmen. Es wäre das größte erhängnis für das
deutſche Volk, wollte man eine völlige Sozialiſierung und
Kommunaliſterung vornehmen

Wir fordern die Erhaltung des Mittelſtandes.
Mit der Zwangswirtſchaft muß weiter aufgeräumt werden, 140 S
eſellſchafken ſind bereits beſeitigt worden. Im Herbſt ſoll zunächſt die
ärtoffel aus der Zwangsbewirtſchaftung herausgelaſſen werden Der

Staat wird jedoch durch eine Reſerve von einigen hundert Millionen
entnern die Verſorgung ſicherſtellen. Leider ieß ſich eine Nieder
ältung des Brot- und Mehlpreiſes nicht erreichen, es wären dazu

Millkarden nötig geweſen. Beamtenſchaft und Reichswehr muß auf
dem Boden der Verfaſſung ſtehen, die Reichswehr entpolitiſtert werden.
Redner kommt dann auf den Kapp-Putſch zu ſprechen und hält dem
an und für ſich durchaus berechtigten Ver angen nach Fachminiſtern
vor, daß auch die e e e Regierung ſo viele fachunkundigeMänner an die Spitze der Miniſterien geſtellt ab Vor allem brauchen
wir Ruhe und Frieden im Lande, der große Einheitsgedanke muß in
den Vordergrund treten. Wenn bie Rechtsparteien nach den Wahlen
ans Ruder kommen ſollten, würde das

Bürgerkrieg
bedeuten, ebenſo die e Eine Abwanderung von den Mittel

arteien würde die politiſche Entwicklung aufs ſchwerſte gefährden.
ie Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Bevölkerungskreiſen würden bedeutend verſ ärtt werden. Nur auf der mittleren goldenen Linſe kann

der Staat ruhig geführt werden. Nur h dieſem Wege können wir
unſer Vaterland vor dem völligen Zuſammenbruch bewahren, das müſſen
die Wähler am 6. Juni wiſſen. Groß ſind die Aufgaben, die der neue
Reichstag zu bewä haben wird, darum bedürfen wir der Mit
arbeit aller Kräfte. Nun ſorgt Ihr dafür, daß in abſehbarer Zeit das
deutſche Volk wieder auf
er

der Höhe ſteht, wo es vor dem Kriege ge e

S J D r

ſtanden hat. Sorgt dafüür, daß wir wieder ſagen können: Deutſchland,
Deutſchland über alles

Lebhafter Beifall wurde dem Referenten für ſeine äußerſt ſachlich
gehaltenen Ausführungen zuteil. Da ſich zur Ausſprache niemand zu
Worte meldete legte in ſeinem Schlußwort der r den An
e dringend ans für die demokratiſche Sache zu werben,
und ſchloß die anregend ver en Verſammlung nach 10 Uhr.

Warum bekenne ſch mich zur Demokratie?

Auf dieſe Frage n die Reichsminiſter Koch und Blunck
folgende Antwort gegeben:

Reichsminiſter des Jnnern und Vizekanzler Koch „Demokratie
bedeutet, den Willen des Volkes als oberſte Autorität anerkennen
Welche andere legitime Autorität haben wir noch in Deutſchland
Wer die Autorität des Volkswillens erſchüttert, raubt uns die letzte
Autorität und rechtfertigt den Putſch jeder Minderheit von rechts und
links. Wer keine mexikaniſchen Zuſtände liebt, ſondern zur Ruhe und
Ordnung kommen will, ſollte ſich hüten, die demokratiſche Verfaſſung
zu verläſtern oder lan und flan beiſeite zu ſtehen, wenn es gilt, ſie zu
ſchützen.“

Reichsjuſtizminiſter Dr. Blunck: „Die erſte Vorausſetzung für
eine glückliche Zukunft des deutſchen Volkes iſt die Herbeiführung der
inneren Einigung. Dieſe Einigung, die Verſöhnung der wirtſchaft
lichen, politiſchen und ſonſtigen Gegenſätze, kann nur von dem reſtloſen
Sieg der demokratiſchen Jdee herbeigeführt werden.

c

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 29. Mat.)

Ausgabe von für Juni für die Kunden der Verkaufs
ſtellen e vom J. Juni ab Seeburg), Kunze, Meißner, Ochſe
und Prall, gegen Rückgabe der Mai Stammkarten im alten Rathaus
von 8 bis 3 Uhr.

Petroleum auf Nr. 98 des Lebensmittelheftes in allen Ver
kaufsſtellen, auf den Haushalt ſe ein Liter.

S Spergau, 28. Mai. Die Deutſche demokratiſche Partei
veranſtaltet am morgigen Sonnabend, abends 8 Uhr, im en Winkler
hier eine öffentliche Wählerverſammlung. In dieſer wirdParteiſetreta Walther über „Die Loſung am 6. Juni ſprechen

e e geſinnten Wähler und Wählerinnen müſſen unbedingt
erſcheinen.

s KleinLiebenan, 28. Mai. Jn e Nacht wurden dem
Arbeiter Schulze aus dem Stalle z we chweine geſtohlen.
Die Diebe entkamnen unerkannt. Schulze iſt ſchon wiederholt durch Dieb
ſtähle ſchwer geſchädigt und ihm faſt ſein ganzer Viehbeſtand geraubt
worden.

s Ermlitz, 28. Mat e n er hier der Kirſchenan an g
an der Straße verpachtet m jedem Einwohner billige Kirſchen
ſ verſchaffen, hatte die Gemeindevertretung beſchloſſen, von einer ent
ichen Verpachtung abzuſehen. Pachten durften nur Gemeindemitglieder

Die gutgemeinte Abſicht der Ge
T h

und jeder nur eine pleine Parzelle
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gilt, die
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S 26. Mai.die

en von 18 205
Während im Jahre 1919 59050 d
wurden, ergab ſich diesmal der Betrag von 77 255
an die Stadt zu einem Zentner Preiſe von 60
Pächter Lehmann 20 Ztr., Bornſchein 60 Ztr, Brunne 60 tr., Jakob2 Zentner, Liebau 60 Ztr., Auge 75 3 Str. J

ſind. Wir machen die Jnter
H Erwiderung auf das Eingeſandt. J

der e des hieſig

zollern“ Mannſchaft wirklich
angibt, dann muß ih

Das eine möge i der Herr

„Können

r den e Tel Fran

ein h Pun aber hinfällig; denn es wurden von den Pacht
luſtigen wieder Summen geboten, bei denen man von billigen Kirſchen
nicht mehr reden kann.

Mücheln und Umgegend.
28. Mai.

Einen gewichtigen Poſten kann
Stadt auf die Sollſeite ihres Etats verbuchen. Die Kirſchen-

aben ihre Pächter gefunden und gegenüber dem Vorjahre iſt

Furnen G6port
H Merſeburger Schwimmerſchaft.

gende Waſſerwärme 22 Grad, Luftwärme 26 Grad. Von den letzten
GauWaſſerballſpielen ſind photographiſche Aufnahmen hergeſtellt wor
den, die im Schaufenſter der e Otto Dobkowitz hier ausgeſtellt

ntereſſenten hierauf beſonders aufmerkſam

Pfingſtſpiele des B. E. „Pr
am Schluſſe ſeines Beri

A. an Pachtgeldern hen worden.
urch die Verpac W erzielt

Zur Ablieferung
wurden verpflichtet

tr., Winter 60 Ztr.

Gpyjel.

Die Temperaturen ſind fol

n dem geſtrigen e
eußen“ verſucht der Bericht

e hervorragenden Leiſtungen
en B. V.Torergebnis 24 durch unzutreffende Unterſtellungen her

en n Der Zweck iſt nur zu durchſichtig. Es iſt unangenehm, zu
r en zu müſſen, daß „Hohenzollern“ ſeine ſämtlichen Jugendſpiele in

agdeburg mit Schneid gewonnen hat, während Preußen ſeine
beiden Jugendſpiele in Magdeburg das eine ſogar recht beachtens-
wert verloren hat. Man könnte ja ſonſt beim Vergleich
mannſchaften beider Vereine leicht Schlüſſe auf ihre Spielſtärke ehen!
Wenn der Berichterſtatter über die Zuſammenſetzung der „Hohen-

o genau vrientiert iſt, wie er es zu ſein
guch bekannt ſein, daß die Mannſchaft nur

gus Spielern bis zu 17 Jahren beſtand, die nach den ſportlichen Be
e in die Klaſſe der Jugendſpieler gehören Wenn auch
ieſer Spieler ſchon in höheren

ändert das doch

„Hohenzollern“ in e
ab

der Jugend

einige
Mannſchaften mitgewirkt haben

nichts an der Tatſache, daß ſie J
ſind. Und daß ein Verein zu auswärtigen Freundſchaftsſpielen, wo es

Farben des Vereins würdig zu vertreten, ſtets ſein beſtes

Unter

Spielermaterial zur Verfügung ſtellen wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich
erichterſtatter geſagt ſein laſſen Durch

tellungen und Schmäh
einer Mannſchaft herabwürdigen, noch daseiner weniger leiſtungsfähigen Mannſchaft beſchönigen. Kpfr.

ungen kann man weder das
„Nichtkönnen“
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Der lahme Jörg.
Volksroman von H. Abt.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Hier in dem Buche hatte ihr Mann ſich geringere Mühe gegeben.

Flüchtig hingeworfen waren die Buchſtaben und die Zahlen ſtandennicht wie in Reih und Glied harre Soldaten untereinander,
r traten oftmals aus der Front hervor oder zurück, ſo daß beim

dieren wohl doppelte Aufmerkſamkeit nötig war.
Halb e hatte ſie die Augen eine der Zahlenreihenheruntergehen laſſen und e ſtutzte ſie die Summe unter dem

Strich ſtimmte ja nicht ſie hatte ſich wohl verrechnet. Aufmerk-
amer begann ſie noch einmal zu zählen, und nach dieſem ein drittes

al, und immer das gleiche Reſultat es ſtimmte nicht, ſie hrachte
um zwei volle Hunderker weniger heraus, als im Buch die Addition
be e Konnte ſie denn auf einmal nicht mehr rechnen, oder war es

ann der ſich ſo nach aufwärts hin verzählt hatte
Mit haſtigem Finger ſchlug ſie das Buch an einer andern Stelle

guf ja, da ſtimmte es wieder und auch da jetzt aber kam wie
Seite, wo ein Rechenfehler war, und diesmal betrug es ein

volles Tauſend und wieder war es ein Mehr.
Wie war denn das nur möglich? Es hätte ihm doch ſelber auf

c müſſen, wie das nicht ſtimmen konnte. Wo lag denn da nur
as Verſehen

Sich tiefer hinabbeugend über das Buch, hob ſie gleichzeitig das
Blatt dem Lichte zugekehrt halb empor und fuhr jählings zurück. Da
war ja, wo die Summe ſtand, eine dünnere Stelle im Papier, als
hätte einer radiert, mit aller Vorſicht gerade an der Stelle radiert,

Jhr Blick wurde ſtarr. Ein e Sekunden ſtand ſie regungslos,
als müſſe ſie den Gedanken erſt faſſen, der ihr da kam. Dann aber
wie im Fieber begann ſie Blatt um Blatt des Buches zu umſchlagen
und gegen das Licht empor zu halten und in faſt e abgemeſſenen
Zwiſchenräumen fand ſie, wonach ſie ſuchte ſorgfältige, oft dem

charfprüfenden Blick kaum wahrnehmbare Radierungen und ſtets an
olche Stelle den Rechenfehler, der die Summe hingufſchoh ein
chlaues und der e Einſicht nicht gleich in die Augen ſpringen
es Manöver, ſich das Haben zu verdoppeln.

Und die Lisbet gedachte des feinen Mahles, das ihrer gewartet
hatte, als ſie mit dem Vater hierher gekommen war, bevor die Verlobung
ſich in aller Form vollzogen, gedachte des ſtarken Weines, mit dem
Hugo Werlitz dem Schulzen wieder und wieder das Glas gefüllt, ſah
nach beendetem Mahl die beiden Männer, wie ſie nach kurzem Rund
gang durch die Schneidemühle und nach noch kürzerem Aufenthalt in
dem kleinen ſonnenheißen Kontor, wieder in das kühle Wohnhaus zu
rückkehrten, Werlitz den Schulzen untergefaßt und der mit glührotem
Geſicht und ein wenig unſicheren Füßen.

it einer wilden Bewegung hatte die Lisbet plötzlich das Konto
buch vom Pult emporgeriſſen und zu Boden geſchleudert

Jm gleichen Augenblick aber hatte ſich hinter ihr die Tür geöffnet
und Werlitz ſtand auf der Schwelle

Ein Blick auf das zu Boden geſchleuderte Buch, dann ſtand er
neben ſeiner Frau und hatte ihr Handgelenk gepackt

„Biſt du berrückt geworden Was ſoll das heißen„Daß du ein Betrüger biſt, ein Fälſcher und ein Betrüger!“Jhm ins Geſicht ſtieß ſie es hinein und ihr Blick zuckte nicht zu
rück vor der ſtechenden Flamme, die aus dem ſeinen ſprang, während
ſeine Finger ihr Gelenk umklammerten, als wollten ſie es zerbrechen
und er es noch einmal rief:

„Biſt du verrückt gewordenDa lachte ſie auf in eiskalter Verachtung und ſtieß mit dem Fuß
an das Buch, daß die Seiten auseinanderklappten.

„Nein, aber zuſammenzählen kann ich und m Augen habe ich,
und mit denen ſehe ich dich jetzt, wie du in Wahrheit biſt, nicht nur
ein Leichtſinniger und Aufſchneider, wie ich es geglaubt, ſondern ein
ganzer ausgemachter Lump

„Schweig! OderEs war nur ein Blick, der ſeine Worte vollendete und ſeine Hand
hob ſich nicht, ihr den Laut in der Kehle zu erdrücken, aber ſie hat

Jhm
war kalt

erſten

„Jch

hervor.

eine unwillkürliche Rückwärtsbewegung gemacht und ihr eigener Blick

en m

war hinüber zur Tür geſprungen, zu derEine blitzartige Regung war es ſehen die ſchwand, wie ſie gekommen

war, und wieder trafen wie zuvor ihre d
der Unerſchrockenheit in die

koſten laſſen, deinem
Liebe verfällt oft einer auf kurioſe

ſtand gebracht, zumalr Buz
Da riß es ihr ſein ſich des Lrühmen ſchien, von den Lippen: eNicht einen Augenblick lang. Du kam

halt gerade in die rechte Stunde hinein
„Jn die rechte Stunde

einen hinei

der er ihr den Weg verſtellte.

ugen in voller herausfordern
n.

aber hatte ſich das wutverzerrte Geſicht plötzlich verändert,
und ruhi

bei uns zw
Hohn, der n

Liebe zu dir!

n ſeinen

m vorbe

geworden und um ſeine
Lächeln beißenden Hohns. So hob er das Bu
Eintragungen vom Boden auf und klopfte gleichſam liebkofend mit
Rücken der Hand dagegen.„Alſo biſt du e gekommen, welche Mühe ich mir es habe

ater das e e Ja, in derittel, un

chyn manchen uſchyn e um u

in.
den rechten Tanz, willſt du wohl

ſagen Meinſt du, es iſt eine Neuigkeit, was du mir da anvertrauſt
Glaubſt du etwa, ich wäre mir nur einen Augenblick im Zweifel
darüber geweſen, daß damals der Tanz ganz einem andern galt und

wer der andere war
Sie wurde kreideblaß, brachte nur einen unartikulierten Laut

Augen aber blitzte es auf.

Mundwinkel zerrte ein
mit ſeinen e

em

in der Liebe das
weißt du ja doch, da iſt, wie im Krieg alles erlaubt.“

„IJn der Liebe“ Sie maß ihn von Kopf zu Fuß. Er nickte,
bog ſich dicht zu ihr heran und ſah ihr unter das Geſicht.

„Jawohl, in der Liebe. Die hat

ges

Da hatte er ſiel Mit
ſeinen letzten, aufs Geradewohl hingeredeten Worten hatte er einen
wunden Fleck in ihr getroffen, an dem er ſie in ſeine Gewalt bekommen
konnte, wenn er es nur t anfing.
Blick voll wilden Haſſes an i
ſie mit höhniſchem Lachen gewaltſam feſt.

Und wie ſie jetzt mit einem
i zur Tür hinſtürzte, hielt er

n eT D e

Anzelgen. Chriſtliche Gemeinſchaſt.
Für die Rufnahmen der Anzeigen Blanckeſtraße 1.
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.
le

Gonnlag, den 30. Mat
(Trimitattsfeſt).

Geſammelt wird eine Kollekte
für die kirchliche Jugendpflege.

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
M 8Uhr: Jgfr.VereinVaterl.

Frauenvereins Seffnerſtr. 1.
Die Bibelſtunde in der Her

berge zur Heimat fällt
nächſten Donnerstag aus.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Riem.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.
A. d. Geiſel Paſt. Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr Chor Ge

ſangs-Ubung A. d. Geiſel 5.
Lehrer Buſch

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Riem

Ev. Jrauenhilfe St. Maximi.
Honnerstag, 4. Juni, nachm.

8 Uhr: Spaziergang.
Verſaminlung Domplatz.

Reumarkt. 10 Uhr Paſt. Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.

Hienstag 4 Uhr: Monatsver
ſammlung der Frauenhilfe
im Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr Mädchen
verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kragenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch 8 Uhr Leſeabend

Unter Altenburg 36.
OHonnerstag 8 Uhr Jung

frauenverein UAltenb. 86.

von Jng. (ruhig. Mieter) per

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh A 8Uhr

heilige Meſſe.

PollsBibliothel
Knabenmittelſchule Schulſtr. 3.
Geöff., Sonntgs. v. 11 12

8ung!
Beſonderer Umſtände halber

findet der Verkauf des Plano
und der größeren Möbelſtücke
der für morgen angeſetzten
größeren Möbelauktion erſt am
5. Juni 1920 ſtatt. Zur Ver
ſteigerung kommen morgen eine
pompleitte Kücheneinrichtung, faſt
neu, einige größere Möbel und
verſch. kl. Haus und Wirſtchafts
gegenſtände. Albert Jranke,

beeidigter Auktionator.

Hbſtverpachtung.
Die Hartobſtnutzung der Ge

meinde n raten ſoll
Freitag, den 4. Juni, um 2 Uhr
im Beßler ſchen Gaſthofe ver
pachtet werden.

Der Gemeinde Vorſtand.
e Zimmer mit 2 Betten
davon eins frei.

Weißenfelſer Str. 87, pt.
Eine Schlafſtelle ofen.

Neumarkt 56.
Einige Herren können noch

teilnehmen am

gut hürgerl. Mittagstiſch
bei Fr. Loſch, Mälzerſtr. 6, I.
I-—2 möbl. Zimmer

ſofort oder ſpäter geſ. Angeb.
unt. 1217 an die Exped. d. Bl.

o
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung er

wieſenen Aufmerkfamkeiten und dargebrachten Glück
wünſche ſagen wir hiermit unſeren

herzlichſten Dank.

Merſeburg im Mai 1920.

J

3 Alfred Hölzer und Frau. 3

nun
Heute morgen 9 Uhr entsohliet

sanft nach langem, schweren Leiden
mein inniggeliebter Gatte, unser lieber
Sohwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel,

der Laudwirt
lauph

im Vollendeten 32. Lebensjahre

Im unsagbaren Schmerze und im
Namen aller Hinterbliebenen:

Elise Hauptmann

geb. Sohlegoel.
Meuschau, den 28. Mai 1920.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm,

4 Uhr statt.

e eKaufmann ſucht ren anunmnnuunnet
in Merſeburg od. Umgegend möglichſt mit voller Penſion zum
evtl. mit Klavier, Angeb. erbittet 1. Juli d. Js. geſucht. Angeb.

Rudolf Graumüller, unt. 1219 an die e
Merſeburg, Hotel Müller. ne

1209 an die Exped. d. Bl

Beamter möchte ſchöne 3- Zim

behör, angenehme Lage, in Naum

tauſchen. Ang. u. 1202 a. d. Exp.

e

Größe 27 (neu), 2 Paar Kinder

(Gut erhalten) zu verkaufen

Solider, alleinſtehender, junger
Mann ſucht für ſofort od. ſpät,
binlaßh, nöbl. Diner

möglichſt mit Penſion. Ange
bote an g. Wingenfelbd,
Halle a. S., Lafontaineſtr. 19
erbeten.

Junges Brautpaar ſucht
W 2 Zimmer

(leer oder möbl.), auch außerhalb
Ang. an Pinkert, Annenſtr. 3

Sehlaf stelle
von jungem Mann für ſofort
geſucht. Schriftl. Angeb. unter

Von ruhigem Ehepaar ſoſort
oder bis 1. 10.
Z Zimm. Wohnung
geſucht. Schriftliche Angebote
unter 1215 an die Exped. d. Bl.

Wohnungstausen!
mer Wohnung (1. Etage) mit Zu

burg mit einer in Merſeburg bald

Hertſchaftliches,

geränmiges Wohnhaus
zu verkaufen. Näheres durch

H. Schmidt, Baugeſchäft,
Molttzeſtraße 25.

lGuterhat. Herreg-Debernene

f. d. billig. Preis von 150 M
zu verk Wo ſagt d. Exp. d. Bl

J Anzg. u. Mi Schuh
ſchuhe (1--2 Jahre), einf. w
D. Hut preiswert zu verk.
Daſ. w. Bettſtelle m. Matratz
Länge 1,85) zu kaufen geſucht.

Mälzerſtraße 6, 1 Tr.
e eDedanbe DaDennn

zu verkauf. Garniſonlazarett.
W Kinder Beitſtelle

Gut

Biſchdorf Nr. 21.

Mücheln,
Promenade 14, 1 Tr.

verkauft

Ein dunkelbl. Kinderwagen
iſt zu e erfragen zin der Exped. d.

Dinspänner- Magen

für Obſter paſſend, zu verkaufen.
Auch tauſche kleinen leichten mit
ein. Schneller, Döllnitz

Tel. Amt Ammendorf 232.

Unſer Geſchäft iſt am
29. Mai von 1 Uhr ab

geſchloſſen.
Stecher, Keumarkt 31.

Rote Gpeiſe Kartoffeln
verkauft M. Kerfſten,

Kantine Groß Kayna.

Gebr. Fahrrad
zu verk. Weiße Mauer 21, I
2 ſehr gute Fahrräder
mit neuer Bereifung zu verk.

Moltkeſtraße 18, Tr.
Cübrahg. Irhönhbr
1,62 mm hoch, preisw. zu verkauf.
Alter Bhf. Corbetha Nr. 62.
löohwerer, APhoitspfert

drei jährig, zu verkaufen
Kötzſchen Nr. 20.

8ehweine,
6 Wochen alt, geſchnitten, verk.

Milzau Nr. 6.

Din Eber
zur Zucht zu verk. Brühl 16.

4 Stück acht Wochen alte

(hulsohe S6haterhunb

Zwei Ziegenböckchen
(weiß) verkauft

Gutenbergſtraße Nr. 7.
O Gich zlette Euten

zu verkauf.

Ziegenmiülch
1. Liter täglich gibt ab

Halleſche Str.

o. Kohlrahipflanzen (Goſfat)

owie o Tomaten u. alle
Gemüſearten empfiehlt
H. Semmler, Ffiedrichſtr. 38.

Prima reiner

Kakan
Haferkakao

Gchoko adenpulver

große und kleine Tafeln

Schokolade
Fruchtund Malzbonbon

empfiehlt

Martha Dottwann
ReichardtSchokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.
e

v
S o

S e h e e h
Jeden Poſten

n
n

Geſchäftsftelle des „Merſe
Borwerk 13. burger Korreſpondent“.

ugendſpieler



Deutſche
demokratiſche Partel.

rer enden 30. Mai, von nachm. 3 Uhr ann Montag e 31. Mat, bende 8 Uhr,S e S 3 7 e findet im Tivoli eine0
üfent ihe Verſammlung

i He geſtern zele der dewwtretſſten Fure

Sonntag früh von 9 uhr an Socheßens e en S J Alle Männer und Frauen ſinde c e zu Weg VerJ Erſter Preis: ein Bock. ſammlung eingeladen. Der Vorſtand.M Gleichzeitig Preisſchießen. t gene ne d s i ne das Harteiſekretariat: Alter Deſſauer, 2anre Sonnen den 9. d. R.l von nachmittags 3 Uhr ab,Der Vergnüg. Ausſchuß G.V. Neu Amicitia.

laden zumS d. V. M. V.) Parteiſchriften daſelbſt.

e c adtabrer b nnäckigſten Fällen ſicher wirkendenSpezialmittel. Beſtellen Sie hält Sonntag, den 30. Mai, von nachmittagserſ 92 Il 8 Uhr an ſeinmm 90 M meine unſchädlichen, ſicher wirZi e t e 2 a n h S n g8ein nen Verſuch bei mir 53ein Der werden Sie nicht dereuen. Strengs J III
freundlichſt ein

A. Conrad Die jungen Burſchen.
S 9 9 9 9 9 9 9 9

h

diskreter Verſand:

Kegellinb Beke ws T m eſolg einigen im Spettſhe Gaſthaus m e Nenes s Se chützenhaus

Fr. A. Le m Ke, Hamburg 800, Vollbeſetztes Orcheſter. Neueſte Tänze. Kapelle Eſchert,
Margarethenſtr. 76, U. portfreunde und Gäſte ſind herzlich willkommen Es ladet Sonnabend von 5 Uhr und Sonntag von 3Has augeſetzte Seneg indet Sonnabend, ergebenſt ein Der Vorſtand. r an

den 29 Mai 1020 in „Gtrandſgiöhhen ſatt. Kleine Anzeigen Geſellſchafts Verein Frohſinn.
Sollten unſere Gäſte mit Einladungen überſehen ſein finden nachweisbar die beſtbitte dies zu berückſichtigen Die Kegelbrüder. in enſedrenet Sonntag den 30. d. M., nachmittags 2 Uhr Es ladet freundlichſt ein

r Abmarſch vom Caſino e T S ne n t i ewwwg werden ausgeführt Olgrube 27. e n e 8 aber
s d e Turnabteilung.l navens, n Ah im e I ne den 29. d. M.öffentl. Wi htervertannn ung. Turner Verſammlung

im VBereinshaus. von abends ühr an
Ref. Gen. See et Näheres Plakatſäulen. SDie sleitung. v r Sämtliche er Turen r w Tä än en 9n Geſchäfts -Eröffnung! Se zchenim Kaffeehaus Meuſchau.

un Klavier Schüler e dierd beeh t r nimmt noch an unſeren en zur gem. Beinleiden Sonate den e e ereenm en 12. Kenntnis.Facharzt, Santtaterat gr. Kallmann Halle a. S., Am VNeumarktstor Ar. 1 e e ene hRanniſche Straße Nr. 12. gegenüber dem Waiſenhaus. (im. Grundſtück des Gärtnereibeſizers Wittenbecher) C Anf bequeme ſo ſeine
eit: 10 1, 3-—5 Uhr und Sonntags 10-12 Uhr. ean Spezial Geſchäft ur Damen Telleahlung e

liefere ich r mit Interesse
Konfektion, Herren und Damenſtoſe Möbel

äller Art, beſ. moderne en Deutschen Monisten-

eröffne. chl ſß bund, Ortsgruppe Merseburg.Vielſeitige, in nur renommierteſten Häuſern geſammelte Er S a Hummer Gaets ſoden 2. u. Montag im

fahrungen, ſowie ausgebreitete Verbindungen durch meine lan e z m Sjährige Tätigkeit als Einkäufer, derbhrgen ſachgemäße, nan komplette Küche l 2
gngetoſen wer S c Be S Bedienung und vorteilhafteſten Einkauf. Fuchs

e F m 9 mun Nur Meonste P Speſen er e el

e en mir niedrigfſte b t 7Belgiſche Stuten S Pre ch einen an h er ten 9 n v Se e e enreisrückgang gleichkommen. glle, Gr. Vlri
und Oldenburger Wenn Wohlwollender Unterſtützung meines Unternehmens, werde ich I. M. III. Etage. von 6 Uhr an

m mich durch ſtrengſte Reellität und rechtliche Geſchäſtsſührung würdig Tan m F
E. Strehl, Pferdehandlg. e H t t 99 z t ne u l h an
Telephon Nr. 359. em. elephon Nr. 358. t r h 9 d Co A. ehere ſ Heeee en et Krüſt Arheſſer

a Ein Transport große J Beſichtigung meines Lagers ohne die geringſte KaufC e a n verpflichtung erbeten! n Holz und
9 ter h Große n Wömloseſühale,e gut geſ an e n —TIDWM R 6 n andte l 67

Mehlverkauf Riſchmühle. Köünſtliche Zihnee Deutſcher Muſikerz Verband Ab. e r die Graugeheret ſellen ein
Hrtsverwaltung Merſeburg. S. eViolinkaſten Ausgekämmtes ne e Sonntag, den 30. d. M., vormittags 10 Uhr Kuhgaſſe 6. Kuhgaſſe 6. Mädchen 9der Frau

Damenhaar Frau D. Reinisen, MikgliederBerſammlung im Tivoll. e e e eder zu
kauft höchſtzahlend r t z. arbeiten, für halbe Tage ſofortzu kaufen geſucht. Angeb. unt. s Dentiſtin, Weiße Mauer 14. r re1216 an die Exped. d. Bl. Alfr. Kluge, Bahnhofftr.8a Tagesordnung Spezialität e S e a

Neuwahl des Geſamtvorſtandes u. Anweſenheit W See Jmprägnierte Münchene r Jün ere Kontoriſt n9 z Mitgliedsbücher mitbringen. Der I. Borſitzende. n en 9l 9 9 enmä geſucht. Schriftliche AngeboteEchte Porzellan S 3 e u h Achtung C V Achtung! beſter Qualität unt. 1218 an die Exped. d. Bl.Spejse-Sor vie gpnfett und ungarnier, Arbeiter Hadfabrerverein „Triöoh an e mer 9N. Mrn Marnen

mit relchen Goldkanten per 1. Juli geſucht.Sehr pilg. elegante Formen, Niederbeuna t h h e en e e en 231kauft villi gibt ſich die Ehre, zu ſeinem am 30. Mai im orſt. ma r abends erw.O. F. Kitter, Halle a. S., ltere Str. 90. Bahn r e en Stahldrahtmatratz., Kinderbetten, Aufwartungerſten Stiſtungsfeſte See ne für smalwöchentl. geſ. Poſtſtr. 6
ganz ergebenſt einzuladen. Re genſchirmRes v b e Feſte Programm. B i tt Mittwoch im Stadtpark verlMünchener N e 000n e nan Halle a. S. 1 Empfang der auswärtigen Vereine. r e 9 en n

9 n 0 Kuhgaſſe 6. Kuhgafſe 6. Korſofahrt. frei Haus und ab Lager Burgſtraße 22.
für Tonriſſen und Wanderer e e B ſut e un W e u. eu Schul und Kun eigenfahren verſchiedenerKoller und Armel mit rrg Serge gefüttert e a Saalmannſchaften. S KHohlenhandlg. Haluſgezak, Broſchem. Photographieoller un Preis Mi M g itt e h n Nachdem: I Feſt Ball. i Rulandtſtr. 8 am Güterbah hof. herloren. Abzugeben

J 9 um 5 Reumarkt Nr. 78.Hildebrandt al a r e 4 Der Vorſtand. 77 Ver ſorem
e an D. H. W. 4 Braune Ledertaſche mit Snhaltvor der Funkenburg. Gegen

III

Am 2. Feiertag von Augartener leſen bis Neumarkt I goldene

Zu dem am Sonntag, 30. Mai, nachm. 2 Uhr, e Belohnung abzugeben
Halle, Antere Große Steinſtraße s 1 ar 9 Pfund Mark d in S Hotel ſtattfindenden dvermſchtet verblüffend Sotthardttrane 2 r

enmpfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor e z JI ne Wohn und Speiſegim a nene e e o Kre stag 3 47 I ß
un ußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen aden. Der Vorſtand. Slekt mat et Suen e e chiedene e finden am und Sfach ſtark, geruchlos, egebrauchte Möbel. n W Z. Dienstag im Monat im Vereinslokal „Zum Vaterland“, in e m Felaſſen. Wiederbr. erhält Be
S bitte daher äußerſt prei e e Weißenfelſer Str. 30, ſtatt. e lohnung. Nieder-Beung Nr. 20.
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Die Lage im Reiche.
Scheidemann Oberbürgermeiſter von Berlin

Berlin, 28. Mai. Die „Deutſche er e gibt eine Mel
dung wieder, nach der eidemann, der gegenwärtig in Kaſſel
an der Spitze der Stadtverwaltung ſteht, zum Oberbürger-
meiſter der künftigen Stadtgemeinde Großberlin in Ausſicht
genommen ſein ſoll. Seine Wahl findet vor allem in den Kreiſen der
Unabhängigen Sozialdemokratie Unterſtützung. Als weitere Kandidaten
werden von dem Blatte der bisherige Oberbürgermeiſter Wermuth
und der Schöpfer des Geſetzes Großberlin Staatsſekretär Dr. Freund,

genannt. lc

Höhere Zeitungspreiſe in Berlin.
Die Vereinigung Großſtädtiſcher Zeitungsverleger, der die Berliner

Tagespreſſe angehört, wendet ſich mit folgendem Aufruf an die Offent
lichkeit, der die Not wendigkeit von weiteren Erhöhungen der
e begründet:„Die Not des deutſchen Zeitungsgewerbes iſt aufs
höchſte geſtiegen. Die Zeitungen aller Richtungen ſtehen gleicher
maßen unter einem ſchweren Druck, der zu einer Kataſtrophe zu führen
droht. Der Offentlichkeit iſt dieſe Entwicklung nicht unbekannt ge
blieben. Seit Jahr und Tag wurde in allen Zeitungen auf dieſe Ge
fahr aufmerkſam gemacht, die lebenswichtige öffentliche Jntereſſen zu
ſchädigen droht. Jeder Leſer einer Zeitung muß ſich klar darüber ſein,
was hier auf dem Spiele ſteht.

Das Zeitungsgewerbe wird faſt erdrückt durch den bis ins Un
geheuerliche getriebenen Preis für Druckpapier,
das jetzt über das 20fache des Vorkriegspreiſes koſtet. Auch alle
übrigen Materialien haben ſich ſo gewaltig verteuert, daß noch dazu,
bei den hohen Löhnen und Gehältern ſowie den ungeheuer geſtiegenen
Betriebskoſten, ein großer Teil der Verlage außerſtande iſt, die Laſten
zu tragen.

Wenn in dieſer ernſten Zeit der Verſuch gemacht wird, von den
Leſern noch einmal ein Opfer zu fordern, um über dieſe ſchwierige Zeit
hinwegzukommen, ſo darf von der Einſicht und dem Verſtänd
nis aller Zeitungsleſer erwartet werden, daß ſie ihrer Zeitung
treu bleiben und die für den einzelnen leichter zu tragende Mehr
belaſtung auf ſich nehmen. Die Erhöhung der Bezugspreiſe, zu der wir
uns jetzt wiederum entſchließen mußten, iſt eine hoffentlich nur vor
übergehende Notwendigkeit. Sobald die Herſtellungskoſten, insbeſondere
die Papierpreiſe, nennenswert zurückgehen, werden die Zeitungs
verleger nicht zögern, die Bezugspreiſe abzubauen.“

Die neuen Preiſe gelten ab 1. Juni. Die politiſche Tagespreſſe,
die täglich zweimal erſcheint, kommt damit zu einem Bezugspreis von
12 bis 15 A monatlich. Die Verkaufspreiſe ſind gleichgeitig für die
Morgenausgaben auf 30 feſtgeſetzt.

Provinz und Amgegend.
B. Halle, 28. Mai. Die Unabhängigen unternahmen in derKreistaägsſitzung einen Vorſtoß gegen den ne e

Iiſt iſſchen kommiſſariſchen Landrat Thiele. Der vom
Kreistag zum Landrat gewählte, aber noch nicht beſtätigte unabhängige
e Driebuſch verwahrte ſich gegen die e e des
Landrats Thiele, der einen Bericht über ſein Verhalten während des
Kapp-Putſches an den Oberpräſidenten geſandt hatte. Er ſowohl wie
eine übrigen Parteigenoſſen forderten von Thiele eine ne Er

Häritng. Da Thiele dieſer Aufforderung nicht nachkam, ondern die

eſtrigen

e et

öonnabend den 29. Mai 1920.

W wenn T Tam Schluſſe der Sitzung verhandeln wollte, war an
eine Weitertagung der Sißung nicht zu denken, da die Unabhängigendie Sitzung en ſtörten und ießlich die n unter Proteſt
verließen Zweck dieſes Vorgehens war doch nur, den ihnen ver
an Landrat Thiele ſo ſchnell wie n von ſeinem Poſten zu ent
ernen, damit der Amtsvorſteher Driebuſch die langerſehnte Würde eines

Landrats erhält. Eine e e gegen die Halleſcheer dert hat der demokratiſche Abgeordnete Dr. Walter Schrei
er angeſtrengt. Die r werden am 28. Mati, vormittags82 Uhr, vor dem hieſigen Schöffengericht beginnen. hen wird die

n wegen perſönlicher Beleidigung durch einen Artikel der „H. Z.“,
worin Dr. Schreiber einer „infamen Lüge“, ſowie „Unehrlichkeit und
Unwahrheit“ bezichtigt wird. Bemerkt ſei, dg die Hetze der Reak
tionäre gegen Dr. Schreiber aus deſſen Tätigkeit als Zivilkommiſſar
der Stadt Halle während der Märzunruhen entſpringt.

h. Halle, 28. Mai. Die Kinobeſitzer haben beſchloſſen, da der
Magiſtrat eine Abänderung der hohen Luſtbarkeitsſteuer nicht vorge
nommen hat, am Juni ihre Kinvs zu ſchließen Der
Haushaltsausſchuß befaßte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung ebenfalls mit
der Sache. Falls die Kinobeſitzer wirklich ſchließen ſollten, ſo böte ſichder Stadt eine günſtige Gelegenheit einem ruhen grundſätzlichen Be

e e der Kommunaliſterung der Kinos nunmehr näher
zu treten.

Weißenfels 28. Mai. Vom Demobilmachungsausſchuß wurde
re in re der un günſtigen Wirtſchaftslage
in der Schuhinduſtrie vom I. Juni ab die Arbeitszeit in dieſen
Betrieben auf täglich 6 Stunden feſtzuſehen. Einige Betriebe ſind be
reits ſtillgelegt, und wenn nicht wenige Wochen nach dem Pfingſtfeſt
eine Belebung der Kaufluſt eintritt, werden alle übrigen Betriebe aus
Mangel an Barmitteln ebenfalls gezwungen ſein, ihre Fabriken zu
chließen. Um das Außerſte abzuwenden, war am 18. Mai eine De

putation, beſtehend aus Vertretern des Magiſtrats, der Arbeiterſchaft
und Fabrikanten, beim Reichswirtſchaftsminiſter vorſtellig geworden,
um zu hören, was für Maßnahmen von ſeiten des Reiches getroffen
werden, um einer Hataſtrophe entgegenzuwirken. Die Deputation
wurde vom Miniſter Schmidt perſönlich empfangen. Dem Miniſter
war die Lage in der Schuhinduſtrie nicht unbekannt. Man glaubte
aber, bereits genug getan zu haben, indem man die Ausfuhr von Sport
und Luxusarkikeln geſtattet hatte. Zu einer Genehmigung der Aus
fuhr von Straßenſchuhwerk, wie ſolches ausſchließlich in Weißenfels
hergeſtellt wird, konnte ſich der Miniſter nicht verſtehen, ſolange die
Preiſe dafür nicht weſentlich herabgeſetzt ſeien. Er würde einen Sturm
der Entrüſtung über ſich ergehen laſſen müſſen, wollte er durch eine
Ausfuhrgenehmigung verhindern, daß das Publikum endlich zu
billigeren Stiefeln käme. Der Hinweis der Deputation, daß derWeißenfelſer Jnduſtrie trotz bedeutender Herabſetzung der Preiſe nicht
möglich ſei, die Produktion abzuſetzen und der Hinweis auf die Folgen
für die Stadt, die Arbeiterſchaft und die Jnduſtrie, daß dies über kurz

r

ſich die Deputation vorläufig begnügen mußte und konnte.
gegenkommen wurde gezeigt, der Erfolg muß abgewartet werden.

Kretzſchau, 28. Mai. Bei der hieſigen Kirſchenver
pach tung wurden die Bäume im einzelnen meiſtbietend verkauft und
dabei die Summe von 10000 Mark erzielt, gegen ein früheres
Pachtgeld von etwa 600 C für die gleichen Bäume.

Weickelsborf, 289. Mai. Jn der Nacht vom Montag zum Diens
tag wurde aus unſerer Kirche vom Altar die bereits für das Pſingſt
feſt aufgelegte rote eſtbekleidung geſtohlen. Ebenſo ſind aus
neben der Kanzel ſtehenden Truhen eine grüne Altarbekleidun
wendet worden. Eine ſchwarze Bekleidung, die in ein Leichentu
geſchlagen war, iſt liegen geblieben. Auch i

Das „Vollsblatt“ in Halle enthüllt weiter.
Halle, 28. Mai. Das hieſige „Volksblatt“ ſchreibt, daß nach denbisherigen Veröffentlichungen im Fälle SchröderMahnke nicht en zu

n

zur Kataſtrophe für alle führen müſſe, hatte keinen Erfolg, mit dem
Ein Ent-

en
ent
einſt liegen in dem nahen Forſthauszur Espigſchenke iſt eingebrochen das Geräucherte geſtohlen worden.

n

die Provinz Sachſen,
litärkaſte C die Re

auptet, daß die ärung des
in Halle, die

zweifeln ſei, daß Mitteldeutſchland, namentli
zum Aufmarſchgebiet der hochverräteriſchen

e dienen ſoll. Das „Volksblatt“ be
berleutnants Gießen, des Leiters des Nachrichtenbüros

Schröder-Mahnke ſei ein Entente t eine Herausforderung der
Entente ſei. Es ſei DTatſache, ſo führt das „Volksblatt aus, daß
Deutſchland längſt nicht alle Waffen abgeliefert habe vielmehr große

ber e er de die r keiner Spione zuedienen. Es proteſtiert entſchieden dagegen, daß die Schröder nder Entente Scene geleiſtet habe. hre er
Zu dem Bankraub in Sangerhauſen macht das „Volksblatt“ ebenfalls noch einige Enthüllüngen. e ſei, daß der

nene e n Schober, der ehemalige Polizeipräſident von
München aus Tangermünde, der Leiter des Sangerhauſer Bankraubes
war. Dieſen Raub hat er aber nach einem mit der SchröderMahnke
und dem Leutnant Hanſen aus Halle ehe bis ins kleinſte ausge
arbeiteten Plane ausgeführt. Die Schröder-Mahnke hat ſich ſchon einige
Tage vorher geäußerk, daß in der Freitagnacht „die Sache in Sanger
a losgehen würde“. Bald nach dem Putſch erhielt ſie nach Raum
urg von Leutnant Hanſen ein e Telegramm folgenden Jn

halts: „Schober t Naumburg erlaubt“, d. h. dem Bankräuber, der
auch die Putſche in Tangermünde inſgeniert hat, ſolle von der Militär
behörde nichts paſſteren. Er ſollte t zu ſeiner Auftraggeberinkommen und t Bericht erſtatten über den Verlauf der Akten in
ehe verriet ie dann mit aller r u Mitteldeutſchland ausgedehnk werden ſolle. Das „Volksblatt“ ſtellt feſt, daß der n
Streich ein Werk von d en ſei, mit denen die militäriſchen Stellen
in intimſter Verbindung ſtanden.

Amtsbl tt der Stad erſeburgatt der Stad

Gortſetzung).

Peſtalozziſchnle.
Am Sonntag, den 30. Mai, 3--4 Uhr nachmittags, findet die

e a Elternbetrat der Peſtalozziſchule im Amtszimmer des Haupt
ehrers ſtatt.

Merſeburg, den 27. Mai 1920.
VI 52520. Der Wahlvorftand.

Tagesordnung
zur Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 31. Mai 1920, abends 6 Uhr im alten Rathaus,
Einſtellung von weiteren 19 Milchkühen auf dem Gute Werder.

2. Nachbewilligung der UÜberſchreitung bei Abt. B Teil II D. 1 des
ernen der Bauverwalkung.

ewilligung von Mitteln zum Umbau des Gleichſtromnetzes guf
Drehſtrom.

Bewilligung von elektriſchenLeitungsneßes.
5. Anderung der Lohntafel der ſtädtiſchen Arbeiter.

e des Erbſchaftspflegers in der Gesky'ſchen Erbſchafts
ache.

et reren ung bei Abt. B Teil II des Haushaltes
der Hinterbliebenenverſorgung für 1919.
8. Ausgabezugangsbewilligung bei Abt. A Teil III des Haushaltes

der Ruhegehaltskaſſe.
Bewilligung von 500 für die Unterhaltung von Krieger

grabſtätten. e

Mitteln zur Verſtärkung des

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 26. Mai 1920.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Junker.

e,ße be ſchl.

ſtra aße.

c

nheim.

hlberg, fenſtraße,

ſtraße,

Keller.

traße,
ſtraße,

ner

3

ße, Stu Winkel.

tra

Schreiber

ger.

P

tel.

ß

Herr S

Klei

Bür

bezirk

III. Wah

ſtraße

S

ſtraße,

5

Gotthard

Wahlvor

Ste
Vor dem

Am Bahn

B

Tivoli

sah

S

traß
iefweg,

Straße,

gitraß

rain,

8 9
cht

tra

en

ſt

Baracken.

Wahlvor

ze,
chl.

W
auer einſ

bezirk

Ei P

Straß

X. Wah

a

e Nr. 4.

Reichstagswahl.

1920, ſtatt.

hl

nd.

k

der feſ

Um

Wir

gabe

h

Wa

er

g:

z

1-

Perſon

3

g

un

S

Meh

wird

rt ber

V

Jnhaber

Wahl

oder deſſen

gel

ße,

r

vor

Zuſammenſtellung

Jm Wah

W St

Straße

ſowie

Kurze

Wah



in

Bei
Umſatzſteuer beide für Freilaſſung der kleinen Umſätze und des Eigenverbrauches der Landwirte bis zu 3000 Mark ein

der St

55 der S A d

n e en e e e erzons n e e e

et auf höchſtensü t.

8. ſer a

Mittel und Kle

chen und ſozialen AusiPartei des wirtſchaftlte große

Beide Parteien haben auch Intereſſen der Landwirtſchaft in

Keine landwirtſchaftliche Stimme darf vor allem der Sozial

Beide Parteien treten für ſchleunige Aufhebung der Zwangswirtſchaft und Auflöſung der

Der Zuſtrom, den die Deutſche Volkspartei von rechts und links,

Wählt

SSSS
SS

2222
S

J
SS2283

Wo vereinigte Landwirte nicht eigene Kandidaten für die Wahlen aufſtellen, iſt jedenfalls Unterſtützung der

Abgeordnete des Bundes ſind in beiden Parteien
Parlamenten wahrgenommen

Beide Parteien haben Betriebsrätegeſetz als ſchwere Schädigung des geſamten wirtſchaftlichen Lebens abgelehnt.

Kriegsgeſellſchaften ein, verlangen auch vernünftige Siedlungspolitik und geſunde Miſchung von Groß

beiden rechtsſtehenden Parteien durch Landwirte zu empfehlen.

demokratie und der Demokratie zugeführt werden.

Landwirte, kann Euch da die Wahl noch ſchwer fallen
aus deutſchnationalem wie aus demokratiſchem Lager fortgeſetzt erhält, beweiſt, daß ſie d

gleichs, die Partei des nationalen Wiederaufbaus iſt.

beſitz.

getreten

In ſeinem Wahlhandbuch für 1920 Seite 36 erklärt der Bund der Landwirte, daß ihm die Deutſche Volkspartei ſo nahe
ie die Deutſchnationale Volksparteiſteht w
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Rerſeburger

r äußerſten Oſten der deutſchen Gaun
erſteckt zwiſchen Wäldern die Fluren,

Da liegt meine Heimat, umkränzt von SeenMein liebes, mein deutſches Maſuren.

Von Oſten der Feind mit Mann und Roß
erſtörte die Ortſchaften, Fluren.
nd dennoch, trotz Leiden, troß Ungemach,

Stolz nennſt du dich deutſch, mein Maſuren
Und Söhne Maſurens im grauen Rock,
Sie kämpften für euch, deutſche Fluren,
Und viele, ſie kehren nicht mehr zurück.
Sie ſtarben für dich, mein Maſuren.
Und jetzt ſollſt du, ſollen wir polniſch ſein,
Wir, die wir Deutſchland ſchwuren
Nein, wir ſind Deutſche und wollen es ſein,
Deutſche, im deutſchen Maſuren!

Karl Jablonowski.

Die Abendburg
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern

Von Bruno Wille
49. Fortſetzung.

Siehe, da ſtund mein Vater bei mir und ſprach: „Gewährt iſt
dir dein Wunſchl Wirſt zur Abendburg gelangen.“ Dann zerflatterte
das tröſtliche Geſicht, die Sehnſucht nach dem Bergfrieden ward ver
ſcheucht, mich ſchauderte. Ein wiehernd Geſchrei vernahm ich, wie von
einem geängſteten Pferde. Bald darauf ſtampfte es im Galopp hinweg,
dann heulten Wölfe. So ſollte mir denn wohl das elende Los be
ſchieden ſein, von Raubtieren zerriſſen zu werden. Doch dieſe Sorge
ſpornte meine Lebenskraft, von neuem wälzte ich mich auf dem Sande,
an meinen Feſſeln reißend. Auf einmal fühlte ich an der Hand, die
mit der andern auf meinem Rücken zuſammengebunden war, einen
Schmerz, wie von einem Schnikte, und meines Vaters Stimme ſprach
„Greif zu!“ Da hielt ich in den Fingern die Schale einer Muſchel,
wie ſie häufig im Elbſande zu finden ſind. Am Rande zerbrochen
bildete ſie eine Schneide, und mir kam der Gedanke, ſie als Meſſer
zu brauchen. Mühte mich nun, mit der einen Hand die ſcharfe Muſchel
an die Feſſel zu bringen und daran zu ſägen. Die halbe Nacht hatte
ich ſo zu tun. Endlich nach einem verzweifelten Ruck ſprengte ich den
Reſt der Feſſel und konnte die Arme regen. Das erſte war, daß ich
mir den Knebel aus dem Munde nahm. Dann knüpfte ich die Feſſeln
gauf, mit denen meine Füße gebunden waren, und war nun völlig frei.
Halb abgeſtorben waren die Beine, und ich ward inne, wie bald ich
des Todes geweſen wäre. Aber noch waren die Gefahren nicht vor
über. Von Zeit zu Zeit bellten und heulten die Wölfe ganz in der
Nähe. Vielleicht, ſo ſagte ich mir, liegt dort vom Gefechte her ein toter
Schwede, und weil dann gewiß auch Waffen dabei ſind, wird es das
re ſein, die Leiche aufzuſuchen. Mit dieſem Vorſatz erwartete
ich den Tag.

Nachdem ich meinen Durſt im Strome gelöſcht und auch Sauer
Seler Speſſer hatte, ſuchte ich im Morgengrauen Waffen wider die
Wölfe. Jn den linken Arm nahm ich ein paar fauſtgroße Steine undhielt eine harte Baumwurzel in Bereitſchaft, die h als Keule ver
wenden wollte. Nun beſchlich ich die Wölfe, es waren zween, ſie fraßen
an einem menſchlichen Leichnam. Jch warf einen Stein ſo gut, daß der
eine aufheulend zur Seite ſpran und mit eingezogenem Schwanz ſich
trollte. Der andere fletſchte die I und ſträubte die Rückenborſten.
Ohne Zaudern ſchritt ich auf ihn los, und wie er ſich zum Sprungeduckte, kraf ihn mein zweiter Stein, gleich darauf auch ein Keulenhieb.
Davon brach die e et ihm blieb nichts übrig, als zu kämpfen.
nen en und ehe n auf en e s ch atte wieder

Stein aufgehoben und traf ſo wuchtig die Schnaugze, daß er umſielund nicht mehr jappte W da er

M Korreſponden
Veueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentüiche Bellage)

J r en

Nun wandte ich mich dem toten Der bildete eine
unförmige Maſſe von zernagten Gliedern. Jch zog Gewänder und
Stiefel ab und reinigte ſie im Waſſer. ie Kleidung war von für
nehmer Art. Zum Trocknen breitete ich ſie in die Morgenſonne. Be
ſonders willkommen waren mir die Waffen des Toten, ein Karbiner,
auch Munition, ein Piſtol und ein Stoßdegen, dazu ein Beutel mit
einer anſehnlichen Summe Geldes. Schließlich kam mir noch der
Federhut zuſtatten. Bald hatte ich meine geringe Kleidung mit der
neuen Montur vertauſcht. Nachdem ich die Schärpe mit dem Degen
umgehängt, Karbiner und Piſtol geladen hatte, war ich bemüht, das
entlaufene Roß des Toten auszuſpähen und verfolgte eine Stunde landie Stapfen, P kreuz und quer in der Gegend gingen. Auf einm
waren ſie tief in den Boden geſtampft und führten ſchnurgerade aus.
Weil nun dabei auch Wolfsſpuren waren, ſo zog ich den Schluß, die
Raubtiere würden das Pferd gänzlich verjagt haben. Das war nun
freilich ein großer Verluſt, nachdem ich ſchon gehofft hatte, durch An
eignung des Pferdes den Kahn einzuholen, der mein Weib entführte.
Mit Zähneknirſchen geſtund ich mir, daß ich zu Fuße dem Zetteritnicht zu folgen vermöchte; mutlos warf ich ich ins Gras.

Nur das eine Ziel gab es jetzo für mich: die verlorene Eheliebſte
wieder zu gewinnen. Es fiel mir bei, daß Zetteritz zu Thekla die Auße
rung getan: „Weibsröcke führen wir halt nicht; da muß Sie ſchon
warten, bis wir in rn ſind.“ Hieraus entnahm ich, daß Zette
ritz nach der Stadt Güſtrow wolle; beſchloß alſo unverzüglich dorthin
aufzubrechen und mir baldigſt ein Reiſepferd anzuſchaffen. Aus meinem
Magdeburger Schulunterricht wußte ich, daß Güſtrow gen Mitternacht
in Mechelnburg gelegen. Wanderte alſo längs der Elbe, ſo daß die
Morgenſonne meine rechte Wange beſchien. Mittag war's, als mir
ein breiter Fluß in die Quere kam, der in die Elbe mündete. Von
einem Fährmann, der hier hauſete, vernahm ich, es e die Havel. Um
Geld erhielt ich Wegzehrung und ließ mich überſetzen. Jm Dorfe
drüben gingen mir die Leute ſchen aus dem Wege. Doch mein freund
licher Zuruf lockte einen Bauernknecht herbei, und auf meine Frage
nach einem Pferd erhielt ich von ihm den Beſcheid, ſeines Vaters
Brüder habe ein herrenlos Soldatenroß in ſeinem Stall geborgen;
das werde käuflich zu haben ſein. Der Bauer, zu dem wir gingen,
wollte anfangs nichts von einem eingefangenen Roſſe wiſſen, ward
aber gefügig, r ich aus meinem Geldbeutel eine gute Summe
herfürholte. achdem das Tier gut gefüttert, auch mit Zaum und
Sattelzeu verſehen war, ſchwang ich mich hoffnungsvoll hinauf undtrabte n die Stadt Pritzwalk los, die ich noch vor Abend erreichte.
Wiewohl zum Umfallen erſchöpft, begnügte ich e mit kurzer Raſt
und legte noch etliche Meilen zurück, bis ich bei Nacht zu einem Städt
lein gelangte, an einem großen See gelegen. Hier pochte ich einen
Wirt heraus, ließ mein Pferd einſtellen, aß und trank, legte mich und
ſchlief wie ein Stein. Jn ſonniger Maienfrühe ging es weiter, und
bereits mittags langte ich am Ziel, in der Mechelnburgiſchen Reſidenz
Güſtrow an. Jm nächſten Gaſthaus ſtieg ich ab, und auf meine ſchein
bar gleichgültige, doch mit Herzklopfen getane Frage, ob kaiſeriſch Volk
hier ſei, erfuhr ich, vor fünf Tagen ſeien hier allerdings Dragonerim Quartier geweſen, aber nur eine Nacht, auf dem Rüchzuge vor

dem anmarſchierenden Schweden. Jch forſchte nun behutſam weiter,
ob etwan ein Rittmeiſter Zetteritz in Güſtrow erwartet werde. „Zette-
ritz?“ verſetzte der Wirt. „So hieß ja die adlige Frau, die von den
Dragonern geleitet wurde und bei mir Loſament hatte. Die iſt aus
Sorge vor dem Feinde nach Wittenberge gereiſet vor vier Tagenihrem e entgegen und der ſoll e nach Magdeburg holen.“ Jch
atte Mühe, meinen Schrecken über dieſe Enttäuſchung zu verbehlen
doch während ich der Hoffnung ſchon Valet ſagte, kam der Wirt, der

Rückſprache mit ſeinem Knecht genommen hatte, wieder zu mir. „Mein
Kriſchan hier will vernommen haben, Frau Zetteritz ſei zu ihrem
Schwäher nach Roſtock gereiſt, an deſſen Verteidigung ihr Sohn, ein
Offizier, mitzuwirken habe. Jch atmete auf, wandte mich ſogleich an
den Knecht und erhielt aus ſeinem Munde in glaubhafter Weiſe dieſe
Auskunft. Nach Roſtock alſol Unverzüglich und mit unverhängtem
ieg trabte ich gen Schwaan und erreichte dies Städtchen, an der

arnow gelegen, nach wenigen Stunden. Ließ mich über den Fluß
r und begrüßte z einem mehrſtündigen ſcharfen Ritte von einer

nhöhe die Roſtocker Türme.



Zugleich aber ſah ich drei bewaffnete Reiter mir entgegentraben,
lenkte daher mein Pferd flugs vom Wege ab, hinter Gebüſchen mich
u bergen. Doch bemerkt hatten mich die Reiter, und ich gebrauchte
ie Sporen. Ein Schuß krachte hinter mir, die Kugel hörte ich ſauſen,

und nun hub ein Wettrennen an. Mein gutes Pferd blieb im Vorteil,
und ein Buchenwald kam mir zuſtatten, zwiſchen deſſen hohen Stäm-
men ſich reiten ließ. Als ich darin einen Weg fand, verfolgte ich ihn,
die ſinkende Sonne zur Linken. Damit die Verfolger meine Fährte
verlieren ſollten, bog ich vom Wege ab, wo der Waldboden mit welkem
Laube bedeckt war, ritt einen Bogen und kam dann wieder auf den
Weg. Als der Wald aufhörte, und vor mir ein kahler Hügel lag, wollte
ich mein Tier verſchnaufen laſſen, ſtieg ab und band es an einen Baum.
de war's, daß ich ein Brauſen vernahm, wie Waldesbrauſen,
indeſſen doch kein Wind ging. Auf den Hügel ſtieg ich nun und nahm
mit Staunen wahr, daß vor mir ein endlos Gewäſſer lag, die See.
Wolkenballen ſchwebten darüber, angeglüht von der Sonne, die zur
Linken unterging. Wellen rollten zum Strande und warfen ſich ſehr
rauſchend auf den Sand, eine nach der andern. Jm Anſchauen vergaß
ich der e die mich ſoeben bedräuet hatte. Klein war ich vor
dieſem rieſenhaften Wogeweſen, und mir fiel bei, was mein ſeliger
Vater geſagt hatte, als ich zum erſten Male das Schleſiſche Gebirgevon ferne ſah „Willſt du Gott ſchauen, ſo vergiß nicht die Berge,
und nicht das Meer.“

Doch ich durfte nicht verweilen, weil es galt, meine Eheliebſte zu
ſuchen und womöglich noch vor Nacht Roſtock zu erreichen. Kehrte alſo
zum Pferde zurück, das ſich inzwiſchen an Gras und Läublein gütlich

etan, lobte und ſtreichelte es und ſchwang mich aufs neue in denSattet, Jch wollte längs des Strandes zur Warnowmündung reiten

und mich von einem Schiffer nach Roſtock fahren laſſen. Wie ich nun
vom Hügel hinunter will, iſt da ein Abhang, und ich muß daran ent

lang reiten, bis ſich quer eine Schlucht auftut. Mein Pferd ſtrebt die
Schlucht hinunter, ſtolpert aber und ſtürzt ſo unglücklich, daß ich mit
dem linken Bein unter ſeinen Körper komme, vermeinend, das Beine mir gebrochen. Das Tier ſprang wieder auſ, ich aber blieb liegen,

a ich das Bein nicht brauchen konnte. Daß mir die Weile nicht lang
ward, d ſorgte mein Gliederweh. Das Pferd ſtund geduldig in
meiner Nähe und wieherte manchmal. Jch wünſchte, daß es zu mir
käme, weil ich hoffte, mich an ihm aufzurichten und vielleicht gar in
den Sattel zu gelangen. Doch wie ich auch lockte und ſchnalzte, es
kam nicht. Schon war der Abendglanz an den Wolken verglommen und
die Dämmerung brach herein, als ich eines Mannes gewahr wurde,
der am Strande ging. Wie ich um Hilfe ſchrie, ſtutzte er, kam dann
ögernd näher und rief mir zu: „Wer da? Schwed oder Kaiſeriſcher
ur Antwort gab ich, daß ich ein Reiſender und mit meinem Pferde

geſtürzt ſei. Der Mann, dem Ausſehen nach ein Knecht, war anfangs
mißträuiſch. Als ich ihm aber guten Lohn für Beiſtand verſprach,
holte er mein Pferd, richtete mich auf, daß ich a mein heiles Bein
u ſtehen kam, und hub mich in den Sattel. Am Zügel führte er dasPferd über die ſandige Düne zu einem Bauernhof, ſo zwiſchen Büſchen

verſteckt

Bellende Hunde kamen geſprungen, und auf der Schwelle des
Wohnhauſes erſchien ein bärtiger, martialiſcher Mann, halb wie ein
Soldat, halb wie ein Bauer gekleidet. Der Knecht berichtete ihm, wie
er mi efunden habe, und ich bat den Herrn Rittmeiſter, wie ihn
der Knecht nannte, mich aufzunehmen. Da ordnete dieſer an, es ſolle
mir in der Scheune ein Lager aus Stroh und Wolldecken bereitet
werden. Als man mich darauf gebettet hatte, betaſtete der Rittmeiſter
mein Bein und ſagte, ich habe mir einen Bruch des Knochens zuge
zogen und werde wohl wochenlang liegen müſſen. Mir war nicht
anders, als höre ich mein Todesurtel. Denn nun war die Möglichkeit,
Thekla wiederzufinden, völlig dahin, und ohne meine Liebſte deuchte
mich die Welt ein leeres Nichts. Die Trauer machte mich ſo ſchweig
ine daß mein Wirt auf ſeine Fragen nur einen kargen und wirren

eſcheid erhielt. Das hinderte ihn nicht, meine geſchwollenen Gelenke
mit naſſen Linnen zu kühlen und den Bruch mit einer feſten Hülle zu
umgeben, wobei er äußerte, als alter Soldat habe er dem Feldſcher
etliches von ſeiner Kunſt abgeſehen. Wenig Schlummer fand ich, un
aufhörlich raunete mir die Sorge zu, wie Thekla weiter und weiter
nene und ihre Spur immer mehr verwiſcht werde. Jn meiner
Hi e ſchluchzete ich, daß mein Wirt es im Hauſe hörte. Er
kam, ſchalt gutmütig und ſagte, ich ſolle ihm vffenbaren, was mich
bekümmere. Da er alsdann meine Geſchichte vernommen, war er ge
rührt und erbot ſich, ſofort nach dem Schwäher der Frau Zetteritz in
Roſtock zu forſchen. Ferner tat er mir wohl, indem er mich aus der
Scheune ins Wohnhaus bringen ließ und mir ein Gemach einräumte.
Hier lernte ich die Frau Rittmeiſter kennen, ein großes, ſtarkes Weib.
Sie labte mich mit Trank und Speiſe, hörte teilnehmend meine Ge
ſchichte und gab mir den Troſt, ich werde ſchließlich doch es meine
Eheliebſte ausfindig machen; das Leben werde man ihr ja nicht gleich
nehmen, ich müſſe nur Geduld haben. Andern Tages tat mein Wirt
die Reiſe nach Roſtock und blieb eine ganze Woche aus. Doch keine
ba Kunde brachte er heim, nichts wußte man in Roſtock, nichts auf
en umliegenden Höfen von einem Schwäher der Frau Zetterih und

einem kaiſerlichen Offizier dieſes Namens. So war ich denn darauf an
gewieſen, der Frau Rittmeiſter Mahnung zur Geduld zu beherzigen.

Eine ſeltſame Kurzweil ward mir in den Monden meiner Krank
e Nach all der erlittenen Trübſal ſchien der Himmel mich auf
eitern zu wollen, indem er etwas zum Lachen auftiſchte. Der Ritt-

meiſter, Schulte mit Namen, und ſein Weib zeigten oft ein wunderlich
Gebaren. Jm polniſchen Kriege hatte er Dienſte getan und ſein Wei
geehelicht, das Marketenderin geweſen und ein gut Stück Geld zu
ammengebracht hatte. Dieſe Mitgiſt hatte ihn befähigt, den Hof zu
aufen. Er fand jedoch kein Gefallen am Bauernleben, zumal der

Krieg in Mechelnburg ihn um ſein reiches Geſtüte gebracht hatte. Am
Soldatenleben hing immer noch ſein Herz, und wenn er an ſeine
Kriegsfahrten zürückdachte, geriet er derart in Eifer, daß er zum närrtſchſten Prahlhanfen auſſchwoll. Zum Exempel reichte er mir ſeinen
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Säbel und warf ſich in die Bruſt: „Das iſt die Waffe, die mir im
polniſchen Kriege große Ehre eingebracht hat. Jch wäre wohl ein
reicher Mann, hätt' ich ſoviel Dukaten, als von meinem Säbel Tartern
köpfe abgeflogen ſind. Jch ward bei der köſtlichen Klinge des Blut
vergießens ſo gewohnt, daß ich oft mit meinen beſten Freunden Händel
anfing. Sie wußtens auch alle, drum ſchickten ſie mich gern auf Re
kognoszierung und Parkeigängerei, nur daß ſie im Quartier unbeſchä-
digt blieben. Ja, Czernitzky hatte Glück, daß er mir aus den Händen
entwiſchte; ich hatte ihm ſoll mich der und jener ſchon die Charpe
vom Leibe weggehauen; doch man weiß wohl, was die polniſchen Klepper vor Kröten in wie ſie durchgehen. Sonſten hätt' es geheißen:
Bruder, gib eine Tonne Goldes, oder ich haue dich, daß dir die Kal-
daunen am Sattelknopf hängen bleiben. Ach, das war ein Leben! Drei
Teutſche, ſieben Polacken, zehn Koſaken, vierzehn Tartern und ein halb
S Moskowiter dienten mir als Morgenbrot. Hätt' ich meinen
Schecken, der mir leider unter dem Leibe weggeſchoſſen iſt, behalten
können, ich gäbe zehntauſend Taler darum. Er ging in einem Futter
dreißig Meilen hin und her, und einmal, von einer ganzen Kompagnie
Tartern umringt, ſprengte ich über die Feinde hinweg, wobei mein
Schecke ſeine Hinterbeine dem Rittmeiſter um die Ohren ſchlug. Was
das Beſte war, das Tier hatte Menſchenverſtand, es legte ſich flugs
auf die Streu zu mir und ſchlief die ganze Nacht mit. Hatte ich Met
und Branntewein, das Pferd ſoff einen ſo tüchtigen Rauſch wie ein
Kerl. Ewig ſchade, daß es ſo liederlich hat draufgehen müſſen und
ich es nicht wenigſtens ausſtopfen gekonnt. Jawohl, es iſt eine brave
Sache um den Krieg, wenn einer Courage hat und weiß ſie zu ge
brauchen.“ Wiewohl nun Schulte mit dem Munde ſolch ein Held war,
hatte doch tatſächlich ſeine Frau, wie man ſagt, die Hoſen an. Manch
mal hörte ich in meinem Bette, wie ſie ihrem Manne die Leviten las,
daß das ganze Haus davon hallte. „Was? Du ehrvergeſſener Vogel
willſt wieder ausfliegen Hätteſt mögen ein Landſtörzer werden, ſo
hätteſt dir lieber eine Zigeunerin ausſuchen ſollen, nicht mich. Jetzo
aber biſt du mein Mann, und ich habe dich mit meinem ſauer ver
dienten Gelde in dieſen Hof eingeſetzt, daß du mir pariereſt Po
regiment! Treib es nicht zu bunt! Sonſten machen meine Nägel
mit deinem Geſichtsſpiegel Kameradſchaft.“ Hier fiel der e ſo ſehr
kriegeriſche Mann mit der allerſanfteſten Stimme in ihre Rede: „Ach,
herzliebſte Frau, erzürne dich nicht um ſo geringe Sache! Soll ich
daheim bleiben, ſo brauchſt du es bloß zu ſagen. Jm guten ſag es
doch, tu deiner Geſundheit keinen ſolchen Schaden.“ „Laß dein
Winſeln, du Bettelhund!“ fing ſie wieder an; „bildeſt dir wohl gar ein,
daß ich mir deinetwegen das Herze abfreſſe? Rede mir kein Wort
dazwiſchen, ſonſten wollen wir ſehen, wer Herr im Hauſe. Wer
anders hat dich denn zum Manne gemacht, als eben ich? Ein dürrer
Tropf warſt du, ein Schuldenmacher, vom Sauf- und Spielteufel be
ſeſſen, ein prahlender Hänswurſt. Ein fetter Gutsherr biſt du worden
durch meine Mitgift. Nun ſei's auch recht, du eingemachter Eſels
kopf, und bleib mir fein zu Hauſe ſizen! Und damit du nicht hinweg
ſchleicheſt zu deinen Kumpanen, ſo magſt du heut und morgen deine
Schuh und Strümpfe ſuchen.“ Gleich darauf hörte ich die Türe zu
krachen, Herrn Schulte aber kläglich murmeln.

Etliche Stunden nach dieſem ehelichen Dialogo beſuchte er n
bloß Strümpfe an den Füßen, und diesmal war auf ſeinem Angeſicht
nichts von dem gemeiniglichen Heldenſtolz verzeichnet. »7Lieber, lieber
Tielſch“, er er, „wie re meine Eheliebſte ſein kann, wenn ihrkörperlich Ubel ſie befällt, hat Er wohl vernommen. Er muß nämlich
wiſſen, ſie leidet an der Galle; im übrigen iſt ſie eine gute Seele, und
man darf ihr die zeitweilige Hitzigkeit nicht nachtragen. Jch mag ſie
in ihren Anfällen nicht obendrein reizen, denn ich habe Mitleid mit
ihr, und unſer Herrgott hat mir zwar die Kühnheit verliehen, Feinde
niederzuſäbeln, doch vor Göttinnen, wie Venus oder Juno, iſt ſelbſt
der wilde Mars ein Lamm.“ Begütigend ſtimmte ich meinem Wirte
bei, und er war mir dankbar dafür. Bald darauf hörte ich aus dem
Geſpräch im Nebenzimmer, daß die Frau Rittmeiſter ſich nicht allzu
lange damit aufhielt, ihren Zorn zu kochen. Sie traktierte ihren Mann
mit Koſeworten und erlaubte ihm, den Ausgang zu tun, den ſie zuvor
verſagt hatte.

Als er fort war, machte ſie mir einen Beſuch. Die beleibte Frau
nahm im Seſſel Platz, und aus dem Vollmondgeſicht blickten die Augel
chen freundlich. „Der Herr hat mit angehört, daß es in dieſem Hauſe,
gleichermaßen wie im Himmelsgewölbe, zuweilen ein Wetter gibt. Das
muß Er ſchon exküſteren; ſolch Wetter kommt aus dem Geblüt und
hat wenig zu ſagen. Diesmal hat mein Mann ſeinen ſaubern Kum-
pan, einen emeritierten Leutnant, beſuchen wollen, und den mag ich
nicht ſonderlich leiden. Nahm daher meinem Mann das Schuhwerk
weg, daß er daheim bliebe. Doch mein Zorn iſt wie ein Hagelwetter;
raſch vorüber geht's, und dann ſcheint die Sonne. Mein Männchen
hat mir e en zur Nacht daheim zu ſein, und da hab ich ihmſeine Schuh gegeben.“ Jch fand das ganz in Hrdnung, erlaubte mir
aber die Frage „Nichts für ungut, ehrſame Frau Rittmeiſter! Wie
kommt es nur, daß Jhr Eheherr, eine ſo heroiſche Natur, ſanfter als
ein Lamm iſt, wenn Jhr ihm entgegentretet?“ „Ha, das will ich
Jhm erzählen“, ſchmunzelte die Frau. „Wir haben gleich am erſten
Tage unſerer Ehe durch einen Zweikampf entſchieden, wer das Kom
mando hat.“ n e ſtaunete ich. „Allerdings!“ verſetzte
ſie. „Höret zul ir waren alſo ein neugebacken Paar, hatten die
erſte Nacht zuſammen im Rittmeiſterzelte verbracht, und das Frührot
lugte herein. Da ruft mein Mann ſeinen Kommißjungen, der ſoll
einen Prügel beſchaffen. Der Junge geht, und da ich mir einbilde, der
arme Schelm ſolle die Schläge bekommen, ſo bitte ich für ihn. Mein
Hochszeiter aber ſpricht „Nicht für ihn ſind die Prügel. Meine Liebſte
weiß ja, daß jedermann im Regiment prophezeiet, Sie werde die Hoſen
tragen. So aber ſoll es bei uns nicht ſein. Drum will ich Jhr bei
un mit dem Prügel weiſen, wer dem andern über iſt.“ Jndem
et r Junge und legte mit verſchmitztem Lächeln den Prügel auf
en Tiſch. Fortſetzung folgt.



Etwas fehlt
Humoreske von Walter Tiedke.

„Etwas fehlt auf unſerem Tiſch ſagte ich beim Mittageſſen.
Auf welchem Tiſch fehlt jetzt nichts!“ achſelzuckte meine beſſere
e.

Aber ich hatte es mir einmal vorgenommen, heute den Antrag
beſt i m m t durchzufetzen: Den Antrag auf Beſchaffung eines richtigen
Moſtrichlöffels.
Den Glasnapf, der r Aufnahme des Moſtrichs beſtimmt war,

hielt ich vor das hübſche Antlitz meiner beſſeren Hälfte:
„Siehſt du, hier iſt in das Glas ein Einſchnitt eingekerbt und in

3

iſe Einſchnitt gehört ein aus gelblichem Horn geſchnitter Moſtrich
löffel hinein

„Weiß ich“, ſagte meine Frau, „aber wenn du wüßteſt, wie ſchwer
das iſt, ſo etwas zu finden

Wenn man mich fragt, ob nun beim Abendeſſen ein Moſtrichlöffel
vorhanden war, ſo iſt das eine Frage, die ich weder mit ja, noch mit
nein beantworten kann; denn neben dem Moſtrichnapf les ein Jn
M e das zwar vielleicht einen Moſtrichlöffel vorſtellen ſollte,
as aber dann beſtimmt ſeinen Beruf in jeder Hinſicht verfehlt hatte.

Das Inſtrument war nicht aus gelbem, durchſichtigem Horn gefertigt,
e e aus hartem, elfenbeinweißem Knochen; das Jnſtrument war

winzig, daß man es mit bloßem Auge nur ſehr undeutlich wahr
nehmen konnte; das Jnſtrument mag von feinem Erzeuger als Ohr
Iöffelchen für Säuglinge gedacht geweſen ſein vder als e de
für Magenleidende. Auf den Ehrentitel eines Moſtrichlöffels für Er
ehe hatte es keinesfalls irgendwelchen Anſpruch. Jch will nicht
in Abrede ſtellen: wäre der Moſtrichnaßf bis zum Rande gefüllt ge
weſen, ſo beſtand die Möglichkeit, mit dieſem Säuglingsohrlöffelchen
ein paar Moſtrichtröpfchen herauszubefördern. Da aber an dieſem
Tage der Moſtrichvorrat nur bis zur Mitte dieſes Napfes hinauf
reichte, ſo hätte mit dieſem Inſtrument nicht der e Schlangen
menſch einen einzigen Moſtrichtropfen aus dem Behälter herausbe-
kommen können. Und: ich bin kein Schlangenmenſch. e

Ich ſprach während der Mahlzeit kein Wort; innerlich tat ich ein
weres Gelübde; ich gelobte mir feierlichſt, morgen früh nach dem

Norgenkaffee das Haus zu verlaſſen, perſönlich die Jagd auf
einen Moſtrichlöffel zu betreiben und nicht eher wieder heimzukehren,
als bis ich einen tot oder lebendig erwiſcht hatte

„Wo gehſt du denn hin?“ fragte mich meine Gattin, als ich am
nächſten Morgen punkt neun Uhr zum Ausgang rüſtete.

„Jch? ſagte ich geheimnisvoll, ich gehe Einkäufe machen

„Wohin gehſt n en e„Hm zuerſt natürlich zur Depoſitenkaſſe, das nötige Geldholen heuchelte ich. e„Zur Dresdner, Bank? Da haben wir den gleichen Weg, ich gehe

zu meiner Friſeuſe.“ eNun mußte ich anſtandshalber zuerſt wirklich auf die Dresdner
Bank gehen und einen kleinen Betrag abheben. An der nächſten Ecke
verſchwand meine Frau im Friſeurgeſchäft.

Da ſtand ich nun auf der Straße und überlegte: das nötige Geld
habe ich nun gber, wo kauft man einen Moſtrichlöffel?

Will man eine Uhr, ſo geht man in einen Uhrenladen. Will
man einen Hut, geht man in einen Hutladen.

Aber einen Moſtrichlöffelladen gibt es nicht.
Ich ging in ein Seifengeſchäft; die Leute hatten Kämme, Bürſten

hölzerne Kochlöffel aber keinen Moſtrichlöffel?
Jch ging zu einem Juwelier; der hatte Eßlöffel, Teelöffel, Zucker

löffel, Gemüſelöffel, Suppenlöffel, Bowlenlöffel aber keinen Mo
ſtrichlöffel.
Da ging ich in ein Warenhaus.
jagen, vergebens!

Sch war hochgradig verärgert. Nächtelang ſchlief ich miſerabel,
hatte keine Luſt zum Eſſen, verſpürte einen fatalen Druck im Magen
und ging endlich zu unſerem Hausarzt. SHaben Sie in der letzten Zeit Arger gehabt fragte mich dieſer

e n Mann.Jch bejahte aus Herzensgrund.
„Nun, das werden wir bald haben. Leben Sie diät, da legt ſich

das von ſelbſt. Keine Kartoffeln, kein Fett, nichts Saures. Und vor
allen Dingen: nichts Scharfes, keine pikanten Saucen. Und um
Himmels willen: kein Moſtrich!“

Erlöſt ſeufzte ich auf.
Wenn mir der Arzt den Moſtrich verboten hatte, brauchte ich ja

keinen Moſtrichlöffel mehr!
Endlich war die Frage erledigt.
Keuchtenden Auges kam ich zu Mittag nach Hauſe, und die Helle

meines Blickes ſpiegelte ſich in den Pupilken meiner Gattin.
Oder was hat ſie denn ſonſt
Sie ſtrahlt ja förmlich
Während wir die Suppe löffeln, erzähle ich ihr: „Weißt du, was

mir unſer Hausarzt verboten hat, Schaß? Den Mo
Mir bleibt das Wort im Halſe ſtecken
Denn jeht ſehe ich, was ihr leuchtender Blick mir zeigen will:

in der Kerbe des Glasnapfes ſteckt aus Horn, gelb in richtigerGröße er, den ich jetzt nicht mehr benutzen darf, der Moſtrichloſfel,

Jch ließ mich über alle Treppen

Hauswirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag: Spargelſuppe, gebackener Schellfiſch mit Kartoffelſalat,

Mehlpudding mit Fruchtbeiguß.
Dienstag: Kartoffelſuppe, Dampfnudeln mit Vanillebeiguß.
Mittwoch: Weiße Bohnenſuppe, Bratkartoffeln mit Staudenſalat.
Donnerstag: Kartoffelmus mit geräucherten Heringen.
e Spingat mit Salzkartoffeln und Rührei.

onnabend: Haferflockenmus mit Zimtzucker.
Sonntag: Grüne Suppe, Rindsgoulaſch mit Salzkartoffeln und

Poreegemüſe, Apfelweinſpeiſe.
r

Reinigung hellgeſtrichener Garten und Balkonmöbel.
Die trotz ſorgſamer Behandlung und Umhüllung meiſt ſtark ver

ſtaubten Garten und Balkonmöbel, die nun allmählich wieder in Ge
brauch genommen werden, ſind ohne Verletzung ihres Glanzes bei
lackiertem Anſträch auf ſchonende Weiſe tadellos und raſch zu reinigen.
Das Verfahren bewährt ſich gleich gut bei allen weißen, e -blau,
grau, grün lackierten Bambus- Holz und Eiſenmöbeln. Man be
reitet ſich dazu eine dicke, milchartige Auflöſung von gereinigter
Schlemmkreide und lauem Waſſer und fügt auf 1 Liter Miſchung ekwa
ein haſelnußgroßes Stück Bleichſoda bei. Mit dieſer Miſchung und
weichem Schwamm oder Barchentlappen werden die Möbel nun ein
gerieben, dann mit klarem Waſſer und weichem Leinentuch ſofort nach
gerieben und mit weichem Tuch nachgetrocknet. Die Schlemmkreide
löſt ſelbſt en Rußanſatz reſtlos ohne beſonderes Reiben. Bei
Ecken und Leiſten bedient man ſich mit Vorteil einer alten Zahnbürſte
oder eines Pinſels. Durch leichtes Uberreiben mit weichem Wolltuch
erhalten die Möbel ihren alten, ſchönen Glanz wieder.

v

Helle Korbmöbel
werden durch Bürſten mit kalter Kleeſalzlöſung tadellos hell und ſauber.
Dazu löſt man auf 1 Liter Waſſer zwei geſtrichene Eßlöffel voll Klee
ſalz zunächſt mit 1 Taſſenkopf voll kochendem Waſſer, gründlich aufieht dann das kalte Waſſer dazu und bürſtet das Geflecht ſtets nach
ein Strich, nie quer herüber, mit weicher langhaariger Bürſte, bis

es ſauber und ſtaubfrei iſt. Ubergießen mit klaren kalten Waſſer und
raſches Nachtrocknen in freier Luft ſind unerläßlich, um auch dieſen
Möbeln das erwünſchte neue Ausſeben au verleihen.

jemeinnütziges.
Kleinterzucht.

Winke für die Kükenfütterung.
Die Futtermenge iſt ſo zu bemeſſen, daß die Küken ihren Futter-

napf ſtets leer freſſen. Das Futter iſt anfänglich in fünf Mahlzeiten
zu reichen, die ſich etwa wie folgt abwechſeln: 1. Gerſtengraupen,
2 zerkleinerte Eier mit gehacktem Grünzeug, 3. Hirſe, 4. alte aufge
weichte Semmel, 5. Buchweigzen- oder Hafergrütze. Als Grünfutter
eignet ſich: Löwenzahn, Kreſſe, Miere, Spinat, Salat und Gras-
ſpihen. Als Getränk nimmt man verdünnte Milch, die aber keines-
falls auch nur eben angeſäuert ſein darf, oder reines Waſſer. Nach
drei Wochen füttert man allmählich mehr, aber ſeltener, bis man end
lich den Küken das Futter gibt, das die Hühner erhalten und auch zu

denſelben Zeiten. Schwzb.x

Jungtiere und Sommerſtall.
Jeder Geflügelzüchter iſt beſtrebt, widerſtandsfähige, abgehärtete

Tiere zu züchten, da er weiß, daß von verweichlichten Tieren keine
Höchſtleiſtungen zu erwarten ſind. Sollen zufriedenſtellende Reſultate
erzielt werden, muß die Aufzucht der Tiere von Jugend an den klima
liſchen und örtlichen Verhältniſſen angepaßt werden. Darum iſt es
ganz falſch, die Küken möglichſt eingeſperrt und von jeder Einwirkung
etwas ungünſtiger Witterungsverhältniſſe ängſtlich fernzuhalten. Nein,
hinaus müſſen ſie in die friſche Luft, guch wenn dieſe noch etwas rauh
erſcheinen ſollte. Nur ſorge man dafür, daß ſie ſich ſtets Bewegung
verſchaffen und nach Belieben zur wärmenden Mutter zurückkehren
können. Nur in der freien Natur werden ſich die Tiere ſo entwickeln,
daß ſie ſpäter auch den Unbilden der Natur trotzen können. Natürli
muß alles mit Maß und Verſtand betrieben werden. Ohne einen ge
wiſſen Schutz kann kein zartes Lebeweſen heranwachſen und erſtarken.
Darum ſollte auch der, der ſeine Tiere nicht in der freien Natur auf
ziehen kann, ſich mit der Aufzucht nicht befaſſen. Wer völlig freien
Auslauf bieten kann, iſt natürlich am beſten dran; denn je näher der
Natur, um ſo widerſtandsfähiger und kräftiger das Lebeweſen. Darum
bei der Aufzucht möglichſt naturgemäße Behandlung. Jn dieſem
Sinne möchten wir jeden Züchter auf eine Einrichtung verweiſen, die
ſehr zur Abhärtung der Jungtiere beiträgt; das iſt der ſogenannte
Sommerſtall. Dieſer hat den Zweck, den Tieren für die Nacht und
zugleich gegen die gröbſten Unbilden der Witterung Unterſchlupf und

zu gewähren, vhne ſie indeſſen zu e Er iſt
wohl vei freiem Auslauf als auch auf beſchränkten Räumen mit
größtem Vorteil zu benutzen. Sobald die Tierchen der Glucke ent
wöhnt ſind, werden ſie hier untergebracht, wo ſie dann bis zum Ein
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kritt des Winters verbleiben. Ein ſolcher Sommerſtall iſt ein ſehr ein
facher Bau. Einfache Bretterwände mit regenſicherem Dach genügen
vollauf. Die Vorderſeite ſoll möglichſt u offen ſein, nur zum
Schutz gegen Raubzeug mit engmaſchigem Drahtgeflecht verſehen. Um
ein Hineinſchlagen des Regens möglichſt zu verbindern, läßt man das
Dach reichlich überſtehen und verſieht die Vorderſeite noch
Meter hoch mit einer Brekterwand bezw. Dachpappe. Auch die Tür
ſollte in ihrer oberen Hälfte iunlichſt aus Drahtgeflecht beſtehen. So
wird der friſchen Luſt ungehindert Zutritt gewährt. Als Jnnenein
richtung iſt nur die nötige Anzahl Sitzſtangen, 50 Zentimeter vom
Erdboden, alle in gleicher Höhe, anzubringen. Eines feſten Fußbodens
bedarf dieſer Stall nicht. Man ſtelle ihn einfach in den Oſtgarten oder
auf die Wieſe auf den bewachſenen Boden, wo er dann nach Bedarf
verſtellt werden kann. Jn ſolchen Freiluftſtällen entwickeln ſich die
Tiere ganz prächtig und unter Erkältungskrankhelten und deren ar enwird man bei ſo Lerengegegeneg Tieren ſpäter nicht zu leiden haben

Obſt Und Gartenbau.

Der Obſtgarten im Juni.
Jm Obſtgarten reifen die erſten Früchte: Erdbeeren und Kirſchen.

Da ſich bei dieſen delikaten Früchten auch andere Liebhaber einfinden,
namentlich aus der Vogelwelt, ſind geeignete Schutzmaßregeln zu
treffen. Auch unreife Stachelbeeren werden geerntet. an merke ſich
für die Ernte folgende Regeln: Früh am kühlen Morgen ernten, nie
mals während der heißen Mittagsſonne. Laßt ſich dieſe Vorſchrift
aber nicht innehalten, ſo iſt es unerläßlich, daß die geernteten Früchte
möglichſt ſofort in einem kühlen Keller oder einem Eisſchrank ſchnell
en werden. Dadurch gewinnen ſie nicht nur an rer ſon
ern auch an Geſchmack Bei überreichem Fruchtanſatz der Zwerg

bäume iſt es anzuraten, einen Teil der kleinen Früchte auszubrechen,
wodurch die zurückbleibenden ſich beſſer entwickeln, anſehnlicher und
ſchmackhafter werden Zur beſſeren Ausbildung der Früchte und um
auch ſchon den Fruchtanſatz für das nächſte Jahr zu ſördern, t in
dieſem Monat noch kräftig mit vergorener Jauche gedüngt wer
wozu am beſten trübes Wetter abgewartet wird. Jm letzten Dritte
des Monats beginnt der Sommerſchnitt der Zwergbäume. Bei über
mäßig ſtark ins Laub treibenden Bäumen mit wenig Fruchtanſaſchneidet man die Triebe mehr zurück als bei ſolchen die a
blühten und einen guten Behang aufweiſen. Sind letztere dazu no
recht ſchwachwüchſig, fo kann unter Umſtänden ein Schnitt gänzlich
unkerbleiben. Auch am Weinſtock ſind die Zuchtruten zu entſpitzen,
die Geize bis auf ein Blatt zurückzuſchneiden. Alle fruchttragenden
Bäume und Büſche ſind ſtark zu wäſſern, wodurch ein vorzeitiges Ab
fallen der Früchte verhindert wird. Blattkrankheiten werden mit

tentiger Kupferkalkbrühe behandelt, ebenfalls der falſche Mel
tau (Peronoſpera) des Weinſtocks. Gegen den echten Meltau (Oidium)
in nur Beſtreuen mit ſtaubfeinem Schwefel vor der Blüte. An den
Frühjahrsveredelungen ſind die Verbände zu löſen die Edeltriebe an
zuheften. Vollſaſtige Wildlinge werden okuliert. Den nun häufig auf
tretenden Schädlingen iſt mit allen Mitteln zu begegnen. th.

Düngen ſoll man Roſen
erſt im Jahre nach der Pflanzung, und zwar im Juni bis Auguſt.
Jn Waſſer aufgelöſter Kuhdünger oder Abortdünger genügt. Der
Boden muß öfters im Sommer gelockert werden. Ein tägliches
Gießen iſt nicht erforderlich, ein oder zweimal in der Woche genügt,
zumeiſt in trockenen Zeiten. Dann muß aber ſoviel Waſſer gegeben
werden, daß dieſes auch zu den Wurzeln dringt und nicht an der Ober
fläche verbleibt. Ein allabendliches Überbrauſen tut den Pflanzen
wohl. Verblühte Blumen werden abgeſchnitten. H. H.

Krieg den Blattlänſen!
Anhaltende trockene warme Witterung begünſtigt die Vermehrung

und Entwickelung der Blattläuſe nicht nur bei den Zimmerpflanzen,
ſondern auch im Gemüſe und Obſtgarten Verkrüppelte Triebe und
Blätter zeigen das Werk dieſer Duſe, die ſelbſt meiſt ſo klein ſind, daß
ſie leicht überſehen werden. Können die Läuſe bei älteren Pflanzen
auch weniger Schaden anrichten, ſo ſind ſie um ſo gefährlicher bei
Jungpflanzen. Ein öfteres Verabfolgen von Regenerſatz in der Form
von kräftigem Beſpritzen der Blätter von oben und von unten wird
den Läuſen unbehaglich. Wie ſich die Läuſe bei naſſem Wetter ver
ziehen, ſo gehen ſie auch zugrunde wenn die Pflanzen öfters beſpritzt

werden. H. H.
Zum Setzen ber Gemüſepflanzen.

Beim Setzen der Gemüſepflanzen werden häufig noch manche
Fehler gemacht, ſo daß die Setzlinge trotz guter Pflege nicht anwachſenbegw. nicht recht gedeihen wollen. Es wird manchem Gartenliebhaber

darum nicht unwillkommen ſein, wenn wir hier auf einige ſolcher
häufig vorkommenden Fehler aufmerkſam machen.

Hauptbedingung für ein gutes Gedeihen iſt geſundes und kräftiges
Setzmaterial. Setzpflanzen müſſen eine reiche Wurzelbildung r
weiſen. Solche mit kranken, verwachſenen und beſchädigten Wurzeln
ſind auszuſchließen, ebenſo Pflanzen, deren Herzen verkümmert, deren
Stengel krumm oder die ſonſtwie mißgeſtaltet ſind. Sogenannte
ſchwarzbeinige Pflanzen, wie ſie nicht ſelten bei manchen Kohlarten
vborkommen, ſind zum Treiben völlig ungeeignet.

Das Pflanzen ſelbſt hat, der Eigenart des Setzlings a t
ſehr vorſichtig zu geſchehen. Oberirdiſcher Kohlrabi darf nicht zu ti
eſetzt werden; die Verdickung des Stengels, welche ſpäter die Knolleilbet, muß über dem Erdboden zu liegen kommen. Alle andern

ſtengelbildenden Pflanzen werden bis dicht unter die Keimblätter ein
eſenkt. Sellerie und Salat kommen ſo tief zu ſtehen, wie ſie im
e geſtanden haben

an pflanze nie in z naſſen Boden, vornehmlich nicht, wenn
derſelbe auch noch lehmhalti Durch das Andrücken würde der
Boden nach dem trocknen ſo hart werden, daß die Pflänzlinge un
mö r gedeihen können. Man mache das Pflanzloch auch ausreichend
roß, daß alle Wurzeln bequem und in ihrer ganzen Länge darinBlet finden. Werden die Wurzeln zuſammengepreßt oder wegen eines

zu flachen Pflanzloches nach oben umgebogen, muß die Pflanze natur
gemäß in der Entwickelung zurückbleiben. Man vedenke auch, daß die
aus dem Miſtbeet kommenden Setzlinge ſehr zarte Wurzeln beſitzen
die leicht Verletzungen ausgeſetzt ſind. Alſo er Nur gutes
Pflanzenmaterial, ſachgemäßes Setzen und entſprechende Pflege zeitigen

zufriedenſtellende Reſultate. th.r

Feuchter Gartenboden darf nicht betreten werden.
Es m ein großer Fehler, wenn die vom Regen oder ſtarkem Gießen

durchfeuchteten Gartenbeete betreten werden. Der Boden wird nach
dem Abtrocknen hart wie Zement. Das gilt beſonders für ſchwere
ſandarme Böden. Je ſandreicher der Boden iſt, um ſo geringer iſt dis
Hefahr des Feſtwerdens nach dem Betreten. Aus dem gleichen Grunde
iſt beim Pflanzen in ſtark feuchtem Boden Vorſicht zu üben. Wer in
patſchnaſſen Boden pflanzt und die Pflanzen dann womöglich reordentlich andrückt, deſſen werden hernag wie „eingemauert
ſteben, ſie rühren ſich nicht vom Fleck und wachſen kein hischen. Muß
man in ſolchen Boden pflanzen, ſo hebe man das Pflanzloch aus, halte
die Pflanze hinein und ſtreue trocknes Erdreich um die Wurzeln. Ob
S ſich dabei um Bäume, Sträucher oder Gemuſepflanzen handelt bleibe
ſich gleich. Jn naſſes Erdreich geſehte Bäume und Sträucher ſollen
keinesfalls angetreten werden. Unklug handelt auch, wer im Frübjahr
e Beete nicht abtrocknen läßt, bevor er an die Beſtellung hebt

des Betreten übermäßig durchfeuchteter Erde bringt den Garten

beſitzern einen Nachteil. H. H.
Luſtige Ecke

Jm Münchener Hofbräuhaus. Fremder: „Die Kulturentwicke
lung der modernen Menſchheit erheiſcht im Jntereſſe einer weiteren
Ausgeſtaltung der dem Manne immanenten Triebe Münchener
„Söl Noch o a Wort und i hau Eahna a Fotzen eini!“

Eine luſtige Selbſtbiographie. Karl Rößler, der Verfaſſer der
„Fünf Frankfurter“, veröffentlicht in den Autorenblättern des „Drei
Masken Verlages folgende luſtige „Naturgeſchichte“: Geboren bin ich,
das ſteht feſt. Näheres über meine Geburt weiß ich nicht, da ich im
Anfang noch nicht da war. Als ich dazu kam, war das Schlimmſte
ſchon überſtanden. Dieſe Gewohnheit, mich von Familienfeſten zu
drücken, habe ich beibehalten. Vei meiner Beerdigung werde ich auch
t früher fertig ſein als alle Trauergäſte. Vom erſten bis zum
echſten Lebensjahre tat ich nichts zur Zufriedenheit meiner Eltern.

Dann ging ich zwölf Jahre zur Schule, zur vollſten Unzufriedenheit
derſelben. Dann wurde ich ein Jahr gezwungen, Soldat zu ſein. Man
nannte das früher Freiwilligen- Jahr. Dann wurde ich Schauſpieler
im Anfang in der Provinz ein ſehr mäßiger, aber das machte ja nichts
die anderen waren nicht veſſer, und i ſelbſt wußte es ſa nicht. Mi
den Jahren merkte ich es aber endlich, verlor die glückliche Naivität,
wurde ein ganz ſchlechter Schauſpieler und kam deshalb auch zwei
Jahre an das Deutſche Theater in Berlin. Da ſiel es auch weiter
nicht auf, denn damals war die Periode des Naturalismus. Seit dieſer
Zeit tue ich gar nichts in meiner Zwiſchenzeit ſchreibe ich Stücke Ob
ſie gut oder ſchlecht ſind, erfahre ich ſpäter aus den Zeitungen und aus
den ehe n ehe Die Kaſſenrapporte ſind zuverläſſiger. Vor
drei Jahren war ich ſehr krank und ſtarb daran. Jch bin aber, als
gelernter Oſterreicher, ſchlampert geſtorben, und ſo lebe ich weiter aus
Schlamperei. Wenn ich das nächſtemal ſterbe, werde ich es beſſer
machen, jetzt habe ich die nötigen Vorkenntniſſe dazu

e

Die Oaſen. Ein bekannter Dichter der zugleich an einer großen
Univerſität eine juriſtiſche Profeſſur bekleidet, fragte neulich einen
ihm bekannten Rechtskandidaten unmittelbar vor Beginn des Examens,
wie es ihm gehe. Der Kandidat erwiderte „Es geht mir nicht be
ſonders denn ich ſehe eine große Wüſte in meinem Wiſſen. Darauf
antwortete der Profeſſor Es werden ſich in dieſer Wüſte doch m
manche Oaſen finden. Hierauf erwiderte der Kandidat „Wenn do
nur die Kameele auf dieſe Oaſen reagieren würden.

a

ſt noch bekannter gemacht durch ſeine ſchlagfertigen Einfälle als durch

„Schgfsköpfe rufen mich mit „Hel Hel“an, gebildete
Leute nennen mich Herzog von Roquelaire. Los, tſcher!

e

S

S
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